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Ergebnisse auf einen Blick 

Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfüllung der formalen Kriterien gemäß Prüfbe-
richt (Ziffer 1) 

Die formalen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 

 

Entscheidungsvorschlag des Gutachter:innengremiums zur Erfüllung der fachlich-inhalt-
lichen Kriterien gemäß Gutachten (Ziffer 2) 

Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 
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Kurzprofil des Studiengangs 

Die 1965 gegründete Medizinische Hochschule Hannover (MHH) verfolgt das Integrationsmodell 
Krankenversorgung, Forschung und Lehre. Sie bietet medizinische und medizinorientierte Studi-
engänge an. Insgesamt sind an der Hochschule derzeit über 3.000 Studierende eingeschrieben. 
Der von der Medizinischen Hochschule Hannover, Medizinische Fakultät, angebotene Studien-
gang „Public Health – Population and Professions“ ist ein konsekutiver Masterstudiengang, 
der sowohl als Vollzeitstudium als auch als Teilzeitstudium konzipiert ist. Er richtet sich mit seinem 
interdisziplinären Ansatz an Absolvent:innen, die ihre im ersten Studium erworbenen Kenntnisse 
um spezifische, insbesondere methodische und populations- und professionsbezogene Kennt-
nisse auf Masterniveau vertiefen wollen und qualifiziert diese für die Forschung, das Management 
von Institutionen und die akademische Lehre. 
Der Studiengang umfasst 120 Credit Points (CP) nach dem European Credit Transfer System 
(ECTS), wobei ein CP einem Workload von 30 Stunden entspricht. Der gesamte Workload beträgt 
3.600 Stunden. Er gliedert sich im Pflichtbereich in 837 Stunden Präsenzstudium, 1.413 Stunden 
Selbststudium und 300 Stunden Praxis (30 Stunden Präsenzunterricht und 270 Stunden Selbst-
studium für das verpflichtende Berufsfeldpraktikum). Im Wahlpflichtbereich erbringen die Studie-
renden einen Workload von 1.050 Stunden. Die Verteilung des Workloads in Präsenz- und Selbst-
studienzeit ist abhängig von der Wahl der einzelnen Module. Der Studiengang ist in 23 Module 
gegliedert, von denen 18 erfolgreich absolviert werden müssen. Zwölf Module sind Wahlpflicht-
module, von denen sieben zu wählen sind. Die Regelstudienzeit in Vollzeit beträgt vier Semester, 
in Teilzeit kann der Studiengang auf insgesamt neun Semester gestreckt werden. Das Studium 
wird mit dem Hochschulgrad „Master of Science“ (M.Sc.) abgeschlossen.  
Die Zulassungsvoraussetzungen für den Studiengang sind ein abgeschlossenes, fachlich geeig-
netes vorangegangenes Bachelor- oder Diplomstudium in gesundheitsbezogenen Studiengän-
gen oder ein vergleichbares Studium an einer deutschen oder ausländischen Hochschule mit 
Staatsexamen oder ausländischem berufsqualifizierendem Äquivalent sowie ein zu mindestens 
50 % richtig beantworteter Eignungstest und ein Nachweis über ausreichende Kenntnisse der 
deutschen Sprache. 
Die Ziele des Masterstudiengangs umfassen die Qualifizierung der Absolvent:innen für die For-
schung und Evaluation in bevölkerungsbezogenen und versorgungsnahen Kontexten sowie den 
Kompetenzerwerb für die Bereiche Administration und theoriegeleitete Praxis. Im Anschluss an 
den Masterstudiengang sind die Absolvent:innen für eine Promotion oder Habilitation qualifiziert. 
Ferner steht den Absolvent:innen auch eine interdisziplinäre und interprofessionelle Weiterent-
wicklung in Richtung universitärer und außeruniversitärer Forschung, Lehre und für die Praxis 
offen. 
Die Studierenden sind nach Abschluss mit fundierten wissenschaftlichen Grundlagen gesund-
heitsbezogener Forschung einschließlich der methodischen und analytischen Fähigkeiten für po-
pulationsbezogene und versorgungsbezogene Anwendungen ausgestattet. Selbstständiges For-
schen und eine kritische Reflexionsfähigkeit vor dem Hintergrund wissenschaftlicher Erkennt-
nisse gehören ebenso zu den erworbenen Kompetenzen wie das Wissen, eigene quantitative 
oder qualitative bzw. mixed-methods-Studien zu planen, durchzuführen und zu analysieren sowie 
die Ergebnisse zu publizieren und zu kommunizieren. 
 
Zusammenfassende Qualitätsbewertung des Gutachter:innengremiums 

Die Gutachter:innen betonen neben dem gut herausgearbeiteten Konzept zur Neuausrichtung 

von Studiengängen im Bereich Public Health die insbesondere in der Konzeption sichtbare lang-

jährige Erfahrung bei der Durchführung von Public Health Studiengängen bei den beteiligten Ak-
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teur:innen. Darüber hinaus werden sowohl die großen Forschungsanteile als auch die gute Aus-

bildung der Studierenden und das Engagement im Kontext der Nachwuchsförderung von den 

Gutachter:innen geschätzt. Sie heben außerdem die Interprofessionalität und die gut konzipierten 

Wahlmöglichkeiten für die Studierenden positiv hervor. Sie fassen ferner zusammen, dass die 

Hochschule durch ihr digitales/hybrides Lehr-Lern-Angebot und das Teilzeitmodell, das einen se-

mesterweise wechselnden Turnus von Lehre am Vormittag und am Nachmittag ermöglicht, so-

wohl eine bei den Studierenden angenehme Lernatmosphäre als auch eine hohe Studierbarkeit 

gewährleistet. Das forschungsorientierte Profil des Masterstudiengangs ist nachvollziehbar und 

adäquat dargestellt. Grundsätzlich sehen die Gutachter:innen im Studiengang noch einen Bedarf, 

die Berührungspunkte der Studierenden mit Hochschulpolitischem zu erhöhen. Konkret könnte 

die Hochschule die Studierenden mehr dazu anregen, sich hochschulpolitisch zu engagieren und 

eine Vernetzung mit dem Medizin-Studiengang fördern. 
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1  Prüfbericht: Erfüllung der formalen Kriterien 
(gemäß Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV und §§ 3 bis 8 und § 24 Abs. 3 MRVO) 

 

Studienstruktur und Studiendauer (§ 3 MRVO)  
Sachstand/Bewertung  
Der konsekutive Masterstudiengang „Public Health – Population and Professions“ ist gemäß 
§ 2 der Prüfungsordnung sowohl als Vollzeit- als auch als Teilzeitstudiengang in Präsenz konzi-
piert. Für das Absolvieren des Studiengangs werden 120 Credit Points (CP) nach dem European 
Credit Transfer System (ECTS) vergeben. Die Regelstudienzeit beträgt vier Semester in Vollzeit 
und kann in Teilzeit auf bis zu neun Semester verlängert werden. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Studiengangsprofile (§ 4 MRVO) 
Sachstand/Bewertung  
Der konsekutive Masterstudiengang ist laut Hochschule forschungsorientiert ausgerichtet. Die 
Studierenden absolvieren im Verlauf ihres Studiums mehrere forschungsorientierte Module. 
Hierzu zählen die Module „P1 Theorien und Konzepte von Public Health“ (5 CP), „P2 Public 
Health und Versorgung“ (5 CP), „P3 und P7 Epidemiologie und Statistik I und II“ (5 CP), „P4 und 
P8 Empirische Sozialforschung I und II“ (5 CP) sowie Module „WP1 Gesundheitsökonomische 
Methoden und HTA“ (5 CP), „WP7 Fortgeschrittene Methoden“ (5 CP) sowie „WP12 Evidenzba-
sierte Interventionen“ (5 CP). Zusätzlich nehmen die Studierenden im Rahmen des Moduls „P11 
Masterarbeit mit Kolloquium und begleitenden Forschungswerkstätten“ mindestens an einem be-
gleitenden Seminar (Forschungswerkstatt) teil. 
Im Modul „P11 Masterarbeit mit Kolloquium und begleitenden Forschungswerkstätten“ (30 CP) 
ist die Abschlussarbeit enthalten, in der die Studierenden ein Problem aus dem Bereich Public 
Health selbständig nach wissenschaftlichen Methoden bearbeiten. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten (§ 5 MRVO)  
Sachstand/Bewertung  
Qualifikationsvoraussetzungen für den Zugang zum Masterstudiengang „Public Health – Popu-
lation and Professions“ sind laut § 2 der Zugangs- und Zulassungsordnung ein abgeschlosse-
nes, fachlich geeignetes vorangegangenes Bachelor- bzw. Diplomstudium in Public Health, in 
gesundheitsbezogenen Studiengängen (u. a. Pflege, Physiotherapie, Ergotherapie, Logopädie, 
Hebammenwissenschaft), in geistes-, sozial-, natur- und wirtschaftswissenschaftlich orientierten 
Studiengängen oder mit Staatsexamen in Human-, Veterinär,- Zahnmedizin oder Lehramt an ei-
ner deutschen oder ausländischen Hochschule. Außerdem zugelassen werden können Bewer-
ber:innen mit abgeschlossenem vergleichbarem Studium an einer deutschen oder ausländischen 
Hochschule, mit Staatsexamen oder ausländischem berufsqualifizierendem Äquivalent. Zusätz-
lich müssen Bewerber:innen mindestens 50 % der Punkte im Eignungstests richtig beantworten 
und ausreichende Kenntnisse der deutschen Sprache nachweisen. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
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Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen (§ 6 MRVO) 
Sachstand/Bewertung  
Für den erfolgreichen Abschluss des Masterstudiengangs „Public Health – Population and Pro-
fessions“ wird gemäß § 1 der Prüfungsordnung der Abschlussgrad „Master of Science“ (M.Sc.) 
vergeben. Im Diploma Supplement wird der Abschlussgrad sowie der dem Abschluss zugrunde 
liegende, individuelle Studienverlauf ausgewiesen. 
Das Diploma Supplement liegt in aktueller Fassung und in Englisch vor. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Modularisierung (§ 7 MRVO) 
Sachstand/Bewertung  
Der Studiengang ist vollständig modularisiert. Allen Modulen werden ECTS-Punkte zugeordnet. 
Insgesamt sind im Studiengang 23 Module vorgesehen. Davon sind elf Pflichtmodule und sieben 
Wahlpflichtmodule zu studieren. Der Wahlpflichtkatalog besteht aus zwölf Modulen. Für die Mo-
dule werden fünf CP vergeben, mit Ausnahme des Berufsfeldpraktikums (10 CP) und des Ab-
schlussmoduls, das die Masterarbeit enthält – dieses wird mir 30 CP veranschlagt. Die Module 
werden innerhalb von einem oder zwei aufeinanderfolgenden Semestern abgeschlossen. 
Die Modulbeschreibungen enthalten Informationen zu den Inhalten und Qualifikationszielen des 
Moduls, zu den Lehr- und Lernformen, zu den Voraussetzungen für die Teilnahme, zur Verwend-
barkeit des Moduls, zu den Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten (Prü-
fungsart, -umfang, -dauer), zu den ECTS-Leistungspunkten, zur Dauer und Häufigkeit des Ange-
bots sowie zum Arbeitsaufwand insgesamt aufgeteilt in Präsenzstudium und Selbststudium. Wei-
terhin werden die modulverantwortlichen Professuren genannt sowie (Grundlagen-)Literatur an-
gegeben.  
Eine relative Note wird entsprechend den Vorgaben des ECTS Users‘ Guide im Diploma Supp-
lement auf der Grundlage des § 12 Abs. 6 der Prüfungsordnung ausgewiesen. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Leistungspunktesystem (§ 8 MRVO) 
Sachstand/Bewertung  
Die Anwendung des European Credit Transfer Systems (ECTS) ist grundsätzlich gegeben. Der 
Masterstudiengang „Public Health – Population and Professions“ umfasst 120 CP. Pro Se-
mester werden 30 CP vergeben. Für jedes Modul ist eine Prüfungsleistung festgelegt, mit deren 
Absolvieren die CP erworben werden. Für die Masterarbeit werden in dem Modul „P11 Masterar-
beit mit Kolloquium und begleitenden Forschungswerkstätten“ insgesamt 30 CP vergeben. Pro 
CP sind gemäß § 2 der Prüfungsordnung 30 Arbeitsstunden hinterlegt. Der gesamte Workload 
beträgt 3.600 Stunden. Er gliedert sich im Pflichtbereich in 837 Stunden Präsenzstudium und 
1.713 Stunden Selbststudium inklusive 300 Stunden Praxis (30 Stunden Präsenzunterricht und 
270 Stunden für das verpflichtende Berufsfeldpraktikum). Im Wahlpflichtbereich erbringen die 
Studierenden einen Workload von 1.050 Stunden. Die Verteilung des Workloads in Präsenz- und 
Selbststudienzeit ist abhängig von der Wahl der einzelnen Module. Der Studiengang ist in 23 
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Module gegliedert, von denen 18 erfolgreich absolviert werden müssen. Zwölf Module sind Wahl-
pflichtmodule, von denen sieben zu wählen sind. Für Praxiszeiten werden CP vergeben (Modul 
P9 „Berufsfeldpraktikum“, 10 CP). 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Anerkennung und Anrechnung (Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV) 
Sachstand/Bewertung  
Die Anerkennung von in anderen Studiengängen erbrachten Leistungen ist in § 15 der Prüfungs-
ordnung gemäß den Vorgaben der Lissabon-Konvention geregelt. 
Nachgewiesene gleichwertige Kompetenzen und Fähigkeiten, die außerhalb des Hochschulbe-
reichs erworben wurden, werden gemäß § 15 Abs. 5 der Prüfungsordnung bis zur Hälfte der für 
den Studiengang vorgesehenen Leistungspunkte angerechnet. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
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2 Gutachten: Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

2.1 Schwerpunkte der Bewertung / Fokus der Qualitätsentwicklung 
Die Gutachter:innen fassen den Masterstudiengang „Public Health – Population and Professions“ 
bei der Konzeptakkreditierung schlüssig und strukturiert auf. Sie heben insbesondere das gute 
Studiengangkonzept hervor und betonen das Spektrum an Expertise des Instituts für Epidemio-
logie, Sozialmedizin und Gesundheitssystemforschung sowohl in Bezug auf Public Health als 
auch auf die Erfahrung in der Durchführung des Studiengangs. Weiterer Schwerpunkt der Begut-
achtung war die Neukonzeptionierung des Studiengangs. Die Gutachter:innen sehen hier die 
breite methodische Aufstellung sowie auch die Diversifizierung in Bezug auf die verschiedenen 
Herkunftsdisziplinen der Studierenden und der Zusammenführung verschiedener Gesundheits-
fachberufe, die aktiv in das Studiengangkonzept einfließen, durchweg positiv. 
Im Zuge der Vor-Ort-Begutachtung begrüßen die Gutachter:innen die Neuausrichtung des Studi-
engangs und des Verständnisses von Public Health im Sinne der Interprofessionalität. Sie regen 
an, die Verortung des Studiengangs an einer Medizinischen Hochschule zu nutzen und den Stu-
diengang vor allem mit dem Medizin-Studiengang an der Hochschule dafür stärker zu vernetzen. 
Ferner wird neben zusätzlichen Promotionsmöglichkeiten auch die Möglichkeit diskutiert, grund-
ständige Bachelorstudiengänge für den vorliegenden Masterstudiengang an der Hochschule ein-
zuführen. 
Die Gutachter:innen empfehlen abschließend, bei der Neuberufung und der Nachbesetzung der 
Professuren und Lehrenden die interprofessionelle Ausrichtung des neuen Studiengangkonzepts 
zu berücksichtigen. 
 
2.2 Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

(gemäß Art. 3 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 StAkkrStV i.V. mit Art. 4 Abs. 3 Satz 2a StAkkrStV und §§ 11 bis 16; §§ 19-

21 und § 24 Abs. 4 MRVO) 

Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§ 11 MRVO) 
Sachstand  

Die Absolvent:innen werden über den konsekutiven Masterstudiengang „Public Health – Popula-
tion and Professions“ sowohl für die Arbeit in der Forschung und Evaluation in bevölkerungsbe-
zogenen und versorgungsnahen Kontexten als auch in der Administration und theoriegeleiteten 
Praxis qualifiziert. 
Laut § 1 der Studienordnung (StO) ist das Ziel des forschungsorientierten Masterstudiengangs 
die Vermittlung einer wissenschaftlichen Ausbildung für Public Health und Gesundheitsversor-
gung. Dabei steht der Erwerb wissenschaftlicher Methoden und methodischer Kompetenzen für 
die Forschung in diesen Disziplinen sowie die Fähigkeit zu interdisziplinärer Zusammenarbeit im 
Vordergrund. 
Die Studierenden vertiefen in diesem Studiengang bereits erworbene Kompetenzen wie die wis-
senschaftliche Denk-, Arbeits- und Vorgehensweise aus dem vorausgehenden Bachelorstudium 
und erweitern diese integrativ um (berufs-)spezifische Inhalte und methodische Fähigkeiten. 
Neben der Vermittlung fundierter wissenschaftlicher Grundlagen zu gesundheitsbezogener For-
schung, zählt auch die Befähigung zu methodischen und analytischen populations- und versor-
gungsbezogenen Anwendungen. Hierzu gehören ferner das selbstständige Forschen und die Fä-
higkeit, wissenschaftliche Erkenntnisse über eigene quantitative oder qualitative bzw. mixed-me-
thods-Studien zu planen, durchzuführen, zu analysieren und kritisch zu reflektieren sowie die 
Ergebnisse angemessen publizieren und kommunizieren zu können. 
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Der Studiengang ist interprofessionell konzipiert: Die Studierenden lernen gesundheitsbezogene 
Forschungs- und Versorgungsfragen vor dem Hintergrund unterschiedlicher Professionsaufga-
ben bzw. -interessen gemeinsam zu reflektieren und Interprofessionalität als eine zukünftig im 
Gesundheitswesen zentrale Versorgungsaufgabe zu betrachten. Hierfür erwerben sie ergänzend 
Methoden der Kooperation und Interaktion. 
Um zusätzlich Erfahrungen in einem forschungs- oder versorgungsorientierten Berufsfeld sam-
meln, diese reflektieren und für die berufliche Orientierung nutzen zu können, vertiefen die Stu-
dierenden ihren Kompetenzerwerb über die Anfertigung der Masterarbeit und durch ein (Berufs-
feld-)Praktikum, über das sie auch eine Spezialisierung erreichen. 
Zudem erwerben die Studierenden personale und Sozialkompetenzen wie z. B. Selbstorganisa-
tion. Die Auseinandersetzung mit aktuellen gesundheitsbezogenen Fragen der Versorgung för-
dert die Wahrnehmung der Studierenden in Bezug auf ihre gesellschaftliche Verantwortung. 
Den Absolvent:innen eröffnet sich zum einen als berufliche Perspektive die Tätigkeit in universi-
tärer und außeruniversitärer Forschung und Lehre sowie eine anschließende Promotion oder Ha-
bilitation. Zum anderen bietet sich die Möglichkeit, in nationalen und internationalen Hochschulen 
und außeruniversitären Forschungseinrichtungen zu arbeiten. Auch erschließt sich den Absol-
vent:innen das Berufsfeld im Bereich Krankenkassen, Kranken- und Rentenversicherungen, Be-
rufsverbänden, Kassenärztlichen Vereinigungen oder Landes- und Bundesministerien. Weitere 
potenzielle Arbeitgeber sind Träger:innen der ambulanten, stationären und rehabilitativen Versor-
gung, freie Wohlfahrtsverbände, Patient:innenorganisationen oder kommunale Initiativen, z. B. 
Landesvereinigungen, Beratungsstellen oder sog. Gesundheitskioske. Auch Träger:innen von 
Entwicklungshilfeinstitutionen oder der Weltgesundheitsorganisation und der (pharmazeutischen) 
Industrie sind potenzielle Arbeitsbereiche. 
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Der Masterstudiengang „Public Health – Population and Professions“ ist nach Einschätzung der 
Gutachter:innen stimmig und schlüssig aufgebaut. Er greift den Bedarf an Expertise in Public 
Health, Versorgungsforschung und Professionalisierung der Gesundheitsfachberufe auf und be-
fähigt Studierende, in einem immer komplexer werdenden Gesundheitswesen wissenschaftlich 
fundiert in Institutionen des Gesundheitswesens sowie in der Forschung Aufgaben zu überneh-
men.  
Die Gutachter:innen thematisieren mit Blick auf die Berufseinmündung der Studierenden die 
breite methodische Ausbildung und erkundigen sich, wo die Hochschule die Berufschancen und 
konkreten Einsatzbereiche der Absolvent:innen sieht. Die Hochschule erläutert, dass es sich hier-
bei um einen bereits etablierten Masterstudiengang handelt, der neu aufgestellt wird. Die Hoch-
schule setzt bei dem neuen Masterstudiengang nun auf eine fachspezifische Aufsplittung in den 
bevölkerungsmedizinischen Bereich und die Versorgungskontexte. Hierbei ist das Ziel, die Stu-
dierenden auch zur Promotion zu motivieren, da die Hochschule einen konkreten Bedarf in der 
Forschung sieht. Gesucht wird darüber hinaus qualifiziertes Personal für Kliniken oder Aufsichts-
behörden. Ferner wurde von der Hochschule in der Vergangenheit beobachtet, dass Absol-
vent:innen des Vorgängerstudiengangs häufig in den Bereich der Forschung bzw. der klinischen 
Forschung einmünden. Letzteres insbesondere vor dem Hintergrund, dass die Forschung oft in-
stitutionell angebunden ist. Die Hochschule betont, dass grundsätzlich eine Heterogenität der 
Berufsorientierung angestrebt wird. Die Gutachter:innen können den Ausführungen der Hoch-
schule folgen. 
Als weiteren Punkt thematisieren die Gutachter:innen vor Ort die Dominanz der interprofessio-
nellen Ausrichtung des Studiengangs in den Unterlagen. Den Gutachter:innen erschließt sich zu-
nächst die Abgrenzung zur Interdisziplinarität in den Unterlagen nicht. Die Hochschule führt aus, 
dass die Interdisziplinarität, die dazu anregt, Methoden und Denkweisen aus anderen Disziplinen 
einzubringen, in den Fächern selbst stattfindet. Dies bezieht sich weniger auf die Praxis als auf 
die theoretischen Impulse. Die Interprofessionalität stellt die anschließende Arbeit im Feld dar 
und hat deswegen eine Dominanz in den Unterlagen. Nach Einschätzung der Gutachter:innen ist 
die interprofessionelle Ausrichtung nachvollziehbar dargelegt. 
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Nach Einschätzung der Gutachter:innen wird in der Auseinandersetzung mit aktuellen gesund-
heitsbezogenen Fragen der Versorgung eine Persönlichkeitsentwicklung angeregt, die Studie-
rende in die Lage versetzt, eine eigene Haltung gegenüber persönlichen, institutionellen, politi-
schen und wirtschaftlichen Entscheidungsprozessen einzunehmen 
Die Gutachter:innen sind aufgrund der zur Verfügung gestellten Unterlagen sowie der Gespräche 
mit der Hochschule der Auffassung, dass die im Selbstbericht dokumentierten und beschriebenen 
Qualifikationsziele mit den im Modulhandbuch formulierten Qualifikationszielen und Kompeten-
zen übereinstimmen. Die Modulinhalte sowie der modulbezogen beschriebene Kompetenzer-
werb umfassen die fachliche und wissenschaftliche Befähigung sowie die Befähigung zur Auf-
nahme einer qualifizierten Erwerbstätigkeit.  
Die Modulbeschreibungen bilden nach Auffassung der Gutachter:innen das Master-Niveau ge-
mäß dem Qualifikationsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse ab. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung (§ 12 MRVO) 

Curriculum (§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und 5 MRVO) 
Sachstand  
Das Curriculum des Studiengangs ist vollständig modularisiert und wie folgt aufgebaut: 

 

 
Tabelle 1 Studienverlaufsplan Public Health – Population and Professions. 

Der Studiengang ist so konzipiert, dass unterschiedliche Lehr- und Lernformen sowie die aktive 
Einbindung der Studierenden in die Lernprozesse angelegt sind. Hierbei werden gemäß § 7 der 
StO für die Vermittlung von Lernzielen und entsprechenden Inhalten, die für jedes Modul indivi-
duell definiert werden, folgende Lehr- und Lernformen eingesetzt: Vorlesung, Übung, Seminar, 
Praktikum, Projekt- und Gruppenarbeit, Essay, Fallanalyse und Forschungswerkstätten. Die StO 
schreibt vor, dass die Lehrveranstaltungen zu Teilen online, asynchron oder in hybrider Form 
erfolgen können. 
Neben der Vermittlung des Fachwissens und des fachübergreifenden Wissens wird im Curricu-
lum auch die fachliche und methodische Kompetenzentwicklung angelegt. Die Vermittlung des 
Fachwissens erfolgt immer auch vor dem Hintergrund eines interprofessionellen Austausches.  

    

   Pflichtmodule 
Wahlpflichtmodule (frei wählbar) Sem. 2: 4 WP-Module aus 6 WP-Modulen sind zu wählen 

Sem. 3: 3 WP-Module aus 6 WP-Modulen sind zu wählen 
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Die Integration von Interprofessionalität in das Curriculum wird über verschiedene Elemente ge-
währleistet, deren Relevanz für das Gesundheitswesen in den Modulen explizit oder implizit the-
matisiert wird. Grundsätzlich bietet die Hochschule in allen Modulen die Lehre durch Expert:innen 
aus unterschiedlichen Disziplinen und beruflichen Kontexten. Um den Studierenden die Erfah-
rung von Interprofessionalität zu ermöglichen, arbeiten die Studierenden, die aus verschiedenen 
Studiengängen kommen und entsprechend unterschiedliche Erfahrungen mitbringen, in den Mo-
dulen in Arbeits- bzw. Forschungsgruppen zusammen. Hier erleben sie Interprofessionalität als 
eine wertvolle Ressource für gute Forschung und Praxis, und sie erlernen Methoden zur Gestal-
tung interprofessioneller Arbeitszusammenhänge. 
Die Vermittlung digitaler Kompetenzen wird studiengangübergreifend in die Lehre integriert, um 
die bestmöglichen Voraussetzungen für einen erfolgreichen Berufseinstieg und die Weiterent-
wicklung in der Patient:innenversorgung sowie in der biomedizinischen und gesundheitswissen-
schaftlichen Forschung zu schaffen. Die Digitalisierungsstrategie (siehe Anlage) wird insbeson-
dere in dem vorliegenden Masterstudiengang über Inhaltliches und Methodisches etabliert. 
Der Studiengang sieht vor, dass insgesamt elf Pflichtmodule (s. Tabelle 1 in Grün unterlegt) und 
sieben Wahlpflichtmodule (s. Tabelle 1 in Blau und Rot unterlegt) absolviert werden müssen. Die 
blau unterlegten Module umfassen dabei den eher bevölkerungsmedizinischen Bereich, während 
die rot unterlegten Module eher den Versorgungskontexten zuzuordnen sind. Dabei wählen die 
Studierenden die Wahlpflichtmodule frei aus dem Katalog der zwölf Module aus. Über dieses 
Konzept wird den Studierenden eine individuelle Profilbildung ermöglicht. Bei der Auswahl der 
Wahlpflichtmodule und für die individuelle Profilierung werden die Studierenden von der Hoch-
schule beraten. 
Der praktische Anteil des Studiums umfasst 300 Stunden und wird von den Studierenden unter 
Begleitung von erfahrenen Lehrenden absolviert. Die betreuenden Personen sind laut § 10 der 
StO Lehrende aus dem Masterstudiengang und müssen gemäß § 19 der Prüfungsordnung (PrO) 
prüfungsberechtigt sein. Die Betreuung muss von den Studierenden bei der Studiengangkoordi-
nation angezeigt sowie von der Praktikumsstelle unterschrieben werden. Die Studierenden müs-
sen nach Abschluss des Praktikums einen unbenoteten zehn bis 15-seitigen Bericht über das 
durchgeführte Praktikum bis spätestens acht Wochen nach Beendigung bei der jeweiligen be-
treuenden Lehrkraft zur Begutachtung einreichen. Der Bericht enthält eine qualifizierte Darstel-
lung der Institution, eine Erörterung vor dem Hintergrund der wissenschaftlichen bzw. professi-
onspolitischen Debatte und eine qualifizierte Reflexion der eigenen Erfahrung. 
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Im Hinblick auf den Anschluss des vorliegenden Masterstudiengangs an die Breite der Bachelor-
studiengänge aus dem Bereich Pflege erachten die Gutachter:innen den Studiengang als vorbild-
lich. Vor dem Hintergrund, dass viele der Studierenden aus der Physiotherapie, Ergotherapie und 
Logopädie stammen, fehlt den Gutachter:innen jedoch die Abbildung dieser Gesundheitsberufe 
im Curriculum. Um den Studiengang attraktiver für die Studierenden zu gestalten, empfehlen 
diese daher, die Perspektiven Physiotherapie, Ergotherapie und Logopädie zusätzlich im Modul-
handbuch abzubilden. 
Die Gutachter:innen thematisieren vor Ort den Wahlpflichtbereich und fragen nach der farblichen 
Unterscheidung. Die Hochschule erklärt, dass Grün bei dem Farbschema die Pflichtmodule für 
alle Studierenden darstellt. Grundsätzlich dienen die Wahlpflichtmodule als Orientierung für die 
Studierenden, wobei Blau (bevölkerungsmedizinischer Bereich) und Rot (Versorgungskontexte) 
für eine Profilschärfung genutzt werden können. Die Studierenden haben die freie Auswahl, sie-
ben der zwölf Modul zu studieren und werden bei der Wahl mit mithilfe eines Mentor:innensys-
tems unterstützt. Die Gutachter:innen können die Aufstellung der Wahlpflichtmodule nachvollzie-
hen und raten der Hochschule, dies Studieninteressierten und Studierenden transparenter dar-
zustellen. 
Die Gutachter.innen erkundigen sich bei der Hochschule nach digitaler Lehre. Die Hochschule 
erläutert, dass der Wunsch nach mehr digitalen Lehr-/Lern-Formaten vorhanden ist und die Er-
fahrungen während der Corona-Pandemie genutzt werden. Die Hochschule hat hier Bedarfe in 



Akkreditierungsbericht: Medizinische Hochschule Hannover, Public Health – Population and Professions (M.Sc.) 

Seite 14 | 40 

der technischen Ausstattung gesehen und mit der Nachrüstung in Form eines Multimedia-Raums 
reagiert. Voraussichtlich ab Wintersemester 2023/2024 werden in diesem Raum Veranstaltungen 
aufgezeichnet werden können sowie die Möglichkeit zum Streamen im Sinne digitaler Lehrfor-
mate gegeben sein. Diese Lösung wird den Verbesserungswünschen der vor Ort befragten Stu-
dierenden gerecht. Die Gutachter:innen beurteilen dieses Vorhaben positiv. 
Die Gutachter:innen stellen heterogene Zugangswege zum Masterstudiengang fest. Vor dem 
Hintergrund einer Vielzahl verschiedener Professionals in einer Kohorte bitten die Gutachter:in-
nen um Erläuterungen, wie die Studierenden insbesondere hinsichtlich der Forschungsmethoden 
auf ein Niveau gebracht werden. Die Hochschule erklärt, dass sie bereits Erfahrung mit der he-
terogenen Zusammensetzung von Kohorten aus dem Vorgänger-Studiengang hat. Sie sind geübt 
darin, mit den unterschiedlichen Vorerfahrungen und Kompetenzen umzugehen. Darüber hinaus 
hat die Hochschule eine Eignungsprüfung bei der Zulassung implementiert, bei der Grundlagen 
sowie entsprechendes Methodenverständnis abgefragt wird. Dies sichert bereits im Vorfeld einen 
gemeinsamen Wissensfundus. Ferner bietet der Studiengang laut Hochschule auch diverse Ele-
mente im Curriculum, die dies gewährleisten sollen. So gibt es etwa Propädeutik-Wochen, in 
denen die Studierenden, denen Kompetenzen fehlen, diese nachträglich erwerben können. De-
fizite werden auf diese Weise aufgefangen und aufbereitet, so die Hochschule. Die Gutachter:in-
nen halten diese Maßnahmen für adäquat und ausreichend. Die Studierenden des Vorgänger-
Studiengangs beschreiben die heterogenen Vorerfahrungen in der Kohorte als bereichernd. 
Als weiteren Punkt sprechen die Gutachter:innen die Berufsfeldpraktika an. Die Hochschule er-
läutert, dass hierfür derzeit keine konkreten Institutionen vorgesehen sind, den Studierenden auf 
Grundlage der Erfahrungen der Hochschule jedoch bereits eine Richtung vorgegeben wird. So 
ist die Hochschule mit Alumni vernetzt, die für die Studierenden als Ansprechpartner:innen bei 
potenziellen Praktikumseinrichtungen fungieren. Weiter gibt es auch Mentor:innen-Programme, 
die für die Kontaktherstellung genutzt werden können. Die Gutachter:innen können den Ausfüh-
rungen der Hochschule folgen. 
Mit Blick auf den Mangel an Masterstudiengängen für die gesundheitsbezogenen Studiengänge 
im Kontext der Qualifizierung des akademischen Nachwuchs, halten die Gutachter:innen diesen 
konsekutiven Studiengang für sinnvoll, um der steigenden Anzahl von Absolvent:innen aus den 
akademischen Gesundheitsberufen, wie z. B. den Bachelorabsolvent:innen aus dem Bereich 
Pflege, eine weitere Qualifizierungsmöglichkeit zu bieten. Die Gutachter:innen begrüßen diese 
Ausrichtung des Studiengangs und halten sie für nachhaltig. Ferner begrüßen die Gutachter:in-
nen die Schaffung von Promotionsmöglichkeiten im Anschluss an das Masterstudium, um insbe-
sondere Studierende aus den Gesundheitsberufen und Frauen für die akademische Laufbahn zu 
gewinnen. 
Die Gutachter:innen entnehmen den Gesprächen vor Ort, dass die Studierenden im Vorgänger-
Studiengang wenig mit den Studierenden anderer Studiengänge der MHH vernetzt sind, insbe-
sondere mit den Medizinstudierenden. Das erscheint den Gutachter:innen schwierig vor dem Hin-
tergrund, dass die Studierenden Interprofessionalität lernen und nutzen sollen. Weiter halten die 
Gutachter:innen die hochschulpolitische Anbindung der Studierenden des Studiengangs und de-
ren Partizipation in Gremien für verbesserungswürdig, was auch eine Vernetzung und die Sicht-
barkeit des Studiengangs erhöhen könnte. Die Gutachter:innen sprechen die Empfehlung aus, 
eine Vernetzung innerhalb der MHH, vor allem mit dem Medizin-Studiengang bzw. mit Medizin-
studierenden in den Blick zu nehmen. Die Gutachter:innen empfehlen, die Vernetzung des Stu-
diengangs innerhalb der MHH in den Blick zu nehmen. Trotz restriktiver Strukturen des Medizin-
Studiengangs sehen sie in einer Vernetzung Potenzial für interprofessionelle Kompetenzen. 
Zusammenfassend konstatieren die Gutachter:innen ein schlüssiges und anspruchsvolles Studi-
engangskonzept sowie dessen stringente Umsetzung im Modulhandbuch. Zudem spiegeln die 
Modulbeschreibungen die definierten Qualifikationsziele wider. Besonders heben die Gutach-
ter:innen die durchgängig und in vielen Aspekten wirkende Forschungsorientierung hervor. Die 
vorgesehenen Lehr-/Lernformen halten die Gutachter:innen für an die Fachkultur angepasst und 
für die Vollzeit- und Teilzeitvariante für angemessen. Ferner sind Studiengangtitel und Ab-
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schlussgrad stimmig auf das Studiengangkonzept bezogen. Die Zulassungsvoraussetzungen be-
urteilen die Gutachter:innen als adäquat zur Sicherung der Eingangsqualifikation, das Auswahl-
verfahren halten sie für angemessen. 
 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
Das Gutachter:innengremium gibt folgende Empfehlungen: 

- Die Unterteilung der Wahlpflichtmodule sollte besser nachvollziehbar dargestellt werden. 
- Eine stärkere Vernetzung des Studiengangs innerhalb der MHH, insbesondere mit dem 

Medizin-Studiengang, sollte weiterverfolgt werden. 
- Die Perspektiven Physiotherapie, Ergotherapie und Logopädie sollten deutlicher im Mo-

dulhandbuch abgebildet werden. 
 

 

Mobilität (§ 12 Abs. 1 Satz 4 MRVO) 
Sachstand  
Mobilitätsfenster sind im Studiengang aufgrund der Studienstruktur gegeben, da alle Module in-
nerhalb von einem bis maximal zwei Semestern abgeschlossen werden. Das Berufsfeldpraktikum 
im dritten Semester sowie die Masterarbeit im vierten Semester bieten den Studierenden ein 
Mobilitätsfenster für Auslandsaufenthalte. Grundsätzlich begrüßt die Hochschule eine Internatio-
nalisierung der Hochschullandschaft und hat diese daher im Leitbild Lehre verankert. In diesem 
Kontext ermöglicht das Studiengangkonzept den Studierenden, Module an Universitäten und 
Hochschulen im In- und Ausland zu belegen.  
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Mobilitätsfenster sind nach Einschätzung der Gutachter:innen aufgrund der Studienstruktur ge-
geben. Vor Ort thematisieren die Gutachter:innen den Bereich Kooperationen und Internationali-
tät. Sie diskutieren die Frage mit der Hochschule unter den Aspekten des Anreizsystems für in-
ternationale Incomings sowie des Fokus auf der eigenen Nachwuchsförderung. Die Gutachter:in-
nen empfehlen der Hochschule in Anbetracht der herausgearbeiteten Problematik, die Offenheit 
zu mehr Internationalität zu stärken. Die Gutachter:innen sehen hier Potenzial und sind der Auf-
fassung, dass Mobilität sich als eine Stärke des neuen Masterstudiengangs entwickeln kann, 
insbesondere da dies im alten Masterstudiengang vor allem wegen des Umfangs von 90 CP we-
nig genutzt worden ist.  
 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
Das Gutachter:innengremium gibt folgende Empfehlung: 

- Die Hochschule könnte Mobilität als eine Stärke des neuen Masterstudiengangs etablie-
ren. 

 

 

Personelle Ausstattung (§ 12 Abs. 2 MRVO) 
Sachstand  
Die Hochschule hat eine Übersicht zu den hauptamtlich Lehrenden eingereicht. Aus dieser gehen 
die Lehrenden, deren Titel/Qualifikation sowie ihre Denomination/Lehrgebiet hervor. Die einzel-
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nen Module, in denen gelehrt wird, können einer weiteren Anlage, der Dozierendenliste, entnom-
men werden. Im Studiengang sind 32 hauptamtliche Lehrende tätig. An der Medizinischen Hoch-
schule Hannover werden keine Lehrdeputate ausgewiesen. Die Kapazitätsberechnungen erfol-
gen patient:innenbezogen. 
Die Hochschule hat das berufliche Profil der Lehrenden gelistet. Aus den Profilen gehen die De-
nomination/Stellenbeschreibung sowie die Qualifikation, die Arbeits- und Forschungsschwer-
punkte und die Lehrgebiete im Masterstudiengang „Public Health – Population and Professions“ 
hervor. 
Eine hauptamtliche wissenschaftliche Mitarbeiterin ist ständige Ansprechpartnerin für die Studie-
renden, sie wird durch eine hauptamtliche Sekretariatskraft unterstützt. 
Die Hochschule bietet ein umfangreiches Weiterbildungsprogramm über ihre Personalakademie 
an. Dieses umfasst die Bereiche Führungskompetenz, Managementkompetenz, Soziale Kompe-
tenz, Familien- und Genderkompetenz, Fachkompetenz (EDV/Sprachen/Projektmanagement) 
sowie viele weitere. Ferner bietet die Hochschule jährlich Veranstaltungen für Führungskräfte 
sowie Nachwuchswissenschaftler:innen an. Zusätzlich hat das wissenschaftliche Personal die 
Möglichkeit, an einem Austausch über das Netzwerk Lehre, das einen Zusammenschluss von 
Lehrenden in der MHH darstellt, teilzunehmen. 
Überdies bietet die Hochschule zur didaktischen Personalqualifizierung einen zweieinhalb Tage 
dauernden „Basiskurs Didaktik“ an, in dem (medizin-)didaktische Standards sowie wichtige Maß-
nahmen zur Qualitätssicherung in der Lehre vermittelt werden. Für eine Habilitation an der MHH 
ist die Teilnahme verpflichtend. Außerdem wird auch der Weiterbildungskurs „Aktiv in der Lehre“ 
angeboten. Dieser kann über einen Zeitraum von eineinhalb Jahren in einem Umfang von 200 
Stunden in Modulform und berufsbegleitend belegt werden. Die Lehrenden in Medizindidaktik 
werden seit über zehn Jahren gemeinsam mit dem Kompetenzzentrum Hochschuldidaktik Nie-
dersachsen (KHN) im Rahmen des Didaktikfortbildungsprogramms der Hochschule ausgebildet. 
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Die Gutachter:innen thematisieren vor dem Hintergrund des bevorstehenden Generationenwech-
sels an der MHH die diesbezügliche personelle Absicherung. Die Hochschule erläutert, dass im 
Entwicklungsplan die jetzige Fortschreibung des Personals vorgesehen ist und Ausschreibungen 
genauso fortgeführt werden, wodurch eine Nachbesetzung gewährleistet ist. Die Hochschule fügt 
hinzu, dass nach aktuellem Stand bereits 60 % des Personals ausgetauscht worden ist. Die Gut-
achter:innen begrüßen die angemessene personelle Ausstattung, die durch die Nachbesetzungs-
pläne sichergestellt ist. In diesem Zusammenhang empfiehlt die Gutachter:innengruppe insbe-
sondere angesichts der Neuausrichtung des Studiengangs mit dem Fokus auf Interprofessiona-
lität, bei der Nachbesetzung von Professuren vor allem auch die Pflege und Physiotherapie mit 
zu berücksichtigen und professoral abzudecken. In diesem Zusammenhang diskutieren die Gut-
achter:innen mit der Hochschule die Identifikation der Studierenden nach Abschluss des interpro-
fessionell ausgerichteten Studiengangs. Die Gutachter:innen stellen fest, dass sich die Ge-
schlechterverteilung in den Therapieberufen nicht in den Professuren abbildet. Sie halten die Ent-
wicklung von Role Models als Identifikationsfiguren, vor allem für weibliche Studierende von gro-
ßer Bedeutung und empfehlen, dies ebenfalls bei der Besetzung von Professuren zu berücksich-
tigen. 
Die Gutachter:innen erfahren auf Nachfrage, dass die Stelle der Studiengangkoordination unbe-
fristet ist und die Finanzierung dieser Stelle durch das Institut für Epidemiologie, Sozialmedizin 
und Gesundheitssystemforschung erfolgt. Zur Sicherstellung der Ressourcenausstattung emp-
fiehlt die Gutachter:innengruppe, dass die Studiengangkoordination künftig von der Hochschule 
finanziert wird. 
In Anbetracht des konsekutiven Profils des vorliegenden Masterstudiengangs antizipieren die 
Gutachter:innen einen erhöhten finanziellen Aufwand für die Hochschule und fragen die Hoch-
schule nach Maßnahmen, um diesem Mehraufwand zu begegnen. Die Hochschule erläutert 
nachvollziehbar, dass die Konsekutivität einen Zugriff auf Studienqualitätsmittel erlaubt.  
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Die Gutachter:innen erkennen im Gespräch, dass die Verteilung der Finanzen an der MHH po-
tenziell zu restriktiven Bedingungen bei der Rekrutierung von qualifizierten Professor:innen füh-
ren kann. Vor diesem Hintergrund bitten die Gutachter:innen um Auskunft darüber, wie die Hoch-
schule trotz dieser Lage die personelle Qualität beizubehalten plant. Die Hochschule führt aus, 
dass in der Zukunft erst einmal die Finanzierung des Studiengangs Priorität hat. Das Ziel ist die 
Ausschreibung von Stellen mit sehr guter Ausstattung, um für Bewerber:innen im nationalen und 
internationalen Raum attraktiv zu sein. Die Gutachter:innen halten diese Erklärung für nachvoll-
ziehbar. 
Die Gutachter:innen schätzen auf Grundlage der Unterlagen und der Gespräche vor Ort die per-
sonelle Ausstattung in qualitativer und quantitativer Hinsicht als adäquat ein. Maßnahmen zur 
Personalentwicklung und -qualifizierung sind nach Auffassung der Gutachter:innen ausreichend 
vorhanden. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
Das Gutachter:innengremium gibt folgende Empfehlungen: 

- Angesichts der Neuausrichtung des Studiengangs mit dem Fokus auf Interprofessionalität 
sollten bei der Nachbesetzung von Professuren vor allem auch die Pflege und Physiothe-
rapie berücksichtigt und professoral abgedeckt werden.  

- Die Stelle der Studiengangkoordination sollte nachhaltig abgesichert und von der Hoch-
schule finanziert werden. 

 

 

Ressourcenausstattung (§ 12 Abs. 3 MRVO) 
Sachstand  
Die Hochschule verfügt über technisch voll ausgestattete Seminarräume, die dem Studiengang 
zur Verfügung stehen. Weiterhin gewährleistet die Ausstattung die Lehre in Online-Formaten. 
Auf dem gesamten Campus stehen den Studierenden Arbeitsplätze zur Verfügung. Zusätzlich 
können die Studierenden auch auf Räume im Institut für Epidemiologie, Sozialmedizin und Ge-
sundheitssystemforschung zurückgreifen. WLAN ist flächendeckend vorhanden. Darüber hinaus 
können die Studierenden das Intranet des Studiengangs sowohl vom Campus aus als auch vom 
häuslichen Arbeitsplatz nutzen. Basis ist das Lernmanagementsystem ILIAS (Integriertes Lern-, 
Informations- und Arbeitskooperations-System). Ilias wird sowohl für die Modul-interne Kommu-
nikation zwischen Lehrenden und Lernenden als auch für die Kooperation zwischen den Studie-
renden selbst verwendet. Ferner können auf dieser Plattform Unterrichtsmaterialien von Lehren-
den und Studierenden eingestellt werden. 
Das Bibliothekskonzept der Hochschule sieht vor, dass den Studierenden der MHH schriftliche 
und/oder elektronische Datenbanken und Zeitschriften der Zentralbibliothek über die Campusein-
wahl zur Verfügung stehen, sodass den Studierenden ein ortsunabhängiger Zugriff ermöglicht 
wird. Die studiengangspezifische Literaturbeschaffung erfolgt über die Bibliotheksverwaltung. In 
der Bibliothek selbst ist es für alle Studiengänge möglich, spezielle Literaturfächer zu installieren, 
sodass die Lehrmaterialien studiengangspezifisch sortiert und entsprechend schnell verfügbar 
sind. Die Hochschule führt auf Antrag bei der Bibliotheksführung darüber hinaus eine Aufstockung 
vorhandener Literatur oder die Beschaffung studiengangspezifischer Literatur durch. 
Des Weiteren ist die interne Bibliothek des Instituts für Epidemiologie, Sozialmedizin und Ge-
sundheitssystemforschung mit relevanter Literatur ausgestattet und jederzeit für alle Studieren-
den zugänglich. 
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
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Die Hochschule erläutert vor Ort, dass voraussichtlich noch vor dem Start des neuen Masterstu-
diengangs ein Multimedia-Raum eingerichtet ist. Dieser wird als Ergänzung zu den bereits vor-
handenen Ressourcen die digitalen Lehr- und Lernmöglichkeiten an der MHH verbessern. Die 
Studierenden formulieren im Gespräch den Wunsch nach mehr digitaler Lehre bzw. ein hybrides 
Angebot. Die Gutachter:innen begrüßen die Einrichtung des Multimedia-Raumes und spiegeln 
der Hochschule, dass sie den Bedarf der Studierenden erkannt hat. 
Die Studierenden melden den Gutachter:innen zurück, dass ein Bedarf an Campuslizenzen für 
beispielsweise SPSS oder Citavi derzeit vorhanden ist. Darüber hinaus monieren die Studieren-
den den medizinischen Schwerpunkt der Bibliothek. Die dort vorhandenen Bücher werden von 
den Studierenden als nicht aktuell empfunden und sind durch die analoge Katalogisierung schwer 
zugänglich. Die Gutachter:innen geben diesen Wunsch so an die Hochschule in Form einer Emp-
fehlung weiter. 
Die Gutachter:innen halten insgesamt sowohl die räumlich-sächliche Ausstattung als auch die 
Ausstattung mit nicht-wissenschaftlichem Personal sowie die Ausstattung mit Lehr- und Lernmit-
teln für angemessen. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
Das Gutachter:innengremium gibt folgende Empfehlungen: 

- Campuslizenzen für SPSS, Citavi und/oder weitere Programme sollte auch für die Studie-
renden bereitgestellt werden. 

- Die Literatur in der Bibliothek sollte fachbezogen aktualisiert und die Recherchemöglich-
keiten sollten digitalisiert werden. 

 

Prüfungssystem (§ 12 Abs. 4 MRVO) 
Sachstand 
Die Prüfungsformen sind in § 7 der Studienordnung definiert und geregelt. Im Modulhandbuch 
sind die einzelnen Prüfungen modulbezogen festgelegt. In der Übersicht sind neben der Prü-
fungsform auch die Dauer in Minuten bzw. auch der Seitenumfang angegeben. Insgesamt absol-
vieren die Studierenden in dem Studiengang 18 Prüfungen: Hausarbeiten, Klausuren, mündliche 
Prüfungen, schriftliche Prüfungen, mündliche Prüfung mit Präsentation eines Posters, Prakti-
kumsbericht, Projektarbeit sowie eine Masterarbeit mit dazugehörigem Kolloquium. Im ersten Se-
mester leisten die Studierenden sechs Prüfungen ab, im zweiten sechs Prüfungen, im dritten 
Semester fünf Prüfungen und im vierten Semester eine Prüfung. 
Sämtliche von der Hochschule eingereichte Ordnungen liegen in genehmigter Form vor. 
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
In den Gesprächen vor Ort wird deutlich, dass vielfältige Prüfungsformen im Studiengang kom-
petenzorientiert eingesetzt werden. Die Studierenden melden zurück, dass nicht in jedem Modul 
der gleiche Arbeitsaufwand erbracht wird. Teilweise kommt es zu einer hohen Prüfungsbelastung 
durch Anforderungen während des Semesters, vor allem durch Studienleistungen und den Mo-
dulprüfungen am Ende des Semesters. Belastend sind auch die Ballung und Überschneidung 
von Prüfungsterminen. Die Prüfungsvorbereitung durch die Lehrenden heben die Studierenden 
positiv hervor, äußern aber gleichzeitig den Wunsch nach einer besseren Koordination und Ter-
minierung der Prüfungen sowie einer Reduzierung der Prüfungsbelastung. Die Gutachter:innen 
empfehlen der Hochschule, die Prüfungsorganisation durch eine bessere Koordinierung und Ter-
minierung der Prüfungen zu optimieren und dadurch die Prüfungsbelastung im Sinne der Studie-
renden zu reduzieren. 
Insgesamt sind die Prüfungen nach Einschätzung der Gutachter:innen modulbezogen und kom-
petenzorientiert ausgestaltet. Sie sind geeignet festzustellen, ob die Qualifikationsziele erreicht 
wurden.  
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Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
Das Gutachter:innengremium gibt folgende Empfehlung: 

- Die Prüfungsorganisation könnte durch eine bessere Koordinierung der Prüfungstermine 
optimiert werden. 

 

 

Studierbarkeit (§ 12 Abs. 5 MRVO) 
 

Sachstand  
Die Hochschule hat Studienverlaufspläne (Vollzeit und Teilzeit) eingereicht, aus dem die Leis-
tungspunktevergabe sowie die jeweiligen Lehrveranstaltungen der Module hervorgehen. Das 
Curriculum des Masterstudiengangs ist so konzipiert, dass alle Module binnen ein bis zwei Se-
mestern zu absolvieren sind. Alle Module umfassen mindestens fünf CP. Pro Semester werden 
im Vollzeit-Studium 30 CP erworben. Im Teilzeitstudium kann die Regelstudienzeit auf bis zu 
neun Semester gestreckt werden. Die Hochschule hat einen beispielhaften Studienverlaufsplan 
über sechs Teilzeit-Semester eingereicht. Demnach würden die Studierenden durchschnittlich 20 
CP pro Semester im Teilzeit-Studium erwerben. Die Studierenden werden über die Prüfungszei-
ten informiert. Diese können sie auf der Webseite der Hochschule einsehen1. Die Prüfungster-
mine werden so gelegt, dass eine Überschneidungsfreiheit weitestgehend gewährleistet ist. Der 
Workload der Studierenden wird sowohl in den Fragebögen zur Lehrevaluation als auch in der 
Abschlussbefragung der Studierenden erhoben. 
Gemäß § 9 der PrO können nicht bestandene Prüfungen mit Ausnahme der Masterarbeit zweimal 
wiederholt werden. Dabei können die Wiederholungsprüfungen mit Einvernehmen aller Beteilig-
ten in anderer Form als der ursprünglichen abgenommen werden. Die erste Wiederholungsprü-
fung ist mit den Prüfenden gemeinsam zu terminieren. Die zweite Wiederholungsprüfung hat an 
einem regulären Termin der nächsten Kohorte stattzufinden. Um den Zugang zu Modulen mit 
bestimmten Voraussetzungen sicherzustellen, bietet die Hochschule Wiederholungsprüfungen 
zeitnah an. Die Masterarbeit kann einmal wiederholt werden. 
Die Studierenden finden u. a. folgende Beratungsangebote. In aller Regel ist die Studiengangs-
koordination die erste Anlaufstelle. Das Studierendensekretariat steht z. B. für Belange rund um 
Immatrikulation, Rückmeldung, Beurlaubung und Exmatrikulation zur Verfügung. Das Gleichstel-
lungsbüro kümmert sich um individuelle Angelegenheiten für Studierende, die Eltern sind oder es 
werden. Darunter fallen Beratung zu Betreuungsmöglichkeiten und weitere familienfreundliche 
Angebote an der MHH sowie finanzielle Fördermöglichkeiten und Hinweise auf externe Bera-
tungsangebote. Weiter gibt es eine Ansprechpartnerin – die Behindertenbeauftragte – für Studie-
rende mit einer Behinderung oder chronischer Erkrankung sowie eine psychosoziale Beratungs-
stelle, die eine psychologisch-therapeutische Beratung für Studierende mit psychosozialen Prob-
lemen anbietet. Ferner haben Studierende die Möglichkeit, sich an das Studentenwerk Hannover 
für Sozialberatungen zu wenden. Studierende können finanziellen Angelegenheiten außerdem 
eine Unterstützung über den Sozialfonds beantragen. Der AStA und das International Office der 
MHH stehen den Studierenden ebenfalls bei Fragen zur Verfügung. 
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 
Die Hochschule bietet im Teilzeit-Modell des Studiengangs die Möglichkeit, entweder vormittags 
oder nachmittags zu studieren, so dass der Studienplan mit familiären und beruflichen Verpflich-
tungen vereinbart werden kann. Hierzu werden die Lehrveranstaltungen der Module semester-
weise im Wechsel vormittags und nachmittags angeboten. Die hohe Flexibilität besteht darin, 

 
1 https://www.mhh.de/studium-public-health (letzter Zugriff am: 06.06.2023). 

https://www.mhh.de/studium-public-health
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dass die Studierenden die Möglichkeit haben, die getroffene Wahl im darauffolgenden Jahr um-
zukehren. Die Studierenden können in allen Modellen alle notwendigen Module absolvieren. Die-
ses Modell soll so auch im neuen Studiengang möglich sein. Die Studierenden vor Ort bestätigen, 
dass dieses Modell sowohl machbar ist als auch eine sinnvolle Lösung darstellt. 
Nach Einschätzung der Gutachter:innen organisiert die MHH einen planbaren und verlässlichen 
Studienbetrieb. Ebenso gewährleistet die Hochschule die weitgehende Überschneidungsfreiheit 
von Lehrveranstaltungen und Prüfungen. Der im Modulhandbuch abgebildete Workload erscheint 
den Gutachter:innen plausibel und im Verhältnis zu den beschriebenen Lerninhalten und Qualifi-
kationszielen angemessen. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Besonderer Profilanspruch (§ 12 Abs. 6 MRVO) 
Sachstand 
Der Masterstudiengang „Public Health – Population and Professions“ ist als Vollzeit-Studiengang 
konzipiert, der auch in Teilzeit in einem von Studierenden individuell zu gestaltenden Stundenplan 
absolviert werden kann (§ 5 S.3 StO, § 2 S. 4 PrO). Durch die hieraus entstehende Flexibilität 
wird der Studiengang den Bedürfnissen unterschiedlicher Zielgruppen gerecht. Die Teilzeitvari-
ante ermöglicht es Studierenden, ihre akademische Weiterqualifizierung mit einer beruflichen Tä-
tigkeit oder Care-Arbeit zu vereinbaren. Weiterhin kann die Dauer des Studiums im Teilzeitmodell 
bis zu einer Maximaldauer von neun Semestern flexibel gewählt werden. Die Prüfungen müssen 
mit Beendigung des neunten Semesters abgeschlossen sein. 
Gemäß § 12 der StO ist die Masterarbeit in der Teilzeitvariante spätestens im neunten Semester 
anzufertigen. 
Eine Beurlaubung kann bei Teilzeitstudierenden laut § 13 der StO nach dem vierten Fachsemes-
ter und nach Bestehen der bis dahin vorgesehenen Pflicht- und Wahlpflichtmodule erfolgen. 
Die Hochschule hat einen exemplarischen Studienverlaufsplan für ein Teilzeit-Studium von sechs 
Semestern eingereicht. 
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Das Verhältnis zwischen Voll- und Teilzeitstudierenden beträgt an der MHH derzeit 50:50. Die 
Studierenden des Vorgänger-Studiengangs nutzen beide Angebote und heben insbesondere das 
gut funktionierende Modell des semesterweise wechselnden Turnus von Lehre am Vormittag 
oder am Nachmittag im Teilzeitmodell positiv hervor. Dies führt in den Augen der Gutachter:innen 
zu einer Vereinbarkeit des Studiums mit beruflicher Beschäftigung oder familiären Verpflichtun-
gen. Die Betreuung der Studierenden wird nach Ansicht der Gutachter:innen durch die Hoch-
schule in ausreichendem Maße gewährleistet. Die Studienstruktur gibt den Studierenden nach 
Auffassung der Gutachter:innen die Möglichkeit zu einem auf ihre aktuelle Lebenssituation zuge-
schnittene Lernrhythmus. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  

 

Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge (§ 13 MRVO) 

Aktualität der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen (§ 13 Abs. 1 MRVO) 
Sachstand 
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Mit folgenden prozessualen Schritten sichert die Hochschule nach ihren Angaben die Aktualität 
und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen im Studiengang „Public 
Health – Population and Professions“ sowie der didaktischen Weiterentwicklung: 
Die Hochschule orientiert sich mit ihrer Themenwahl an den Empfehlungen der Association of 
Schools of Public Health in der Europäischen Union sowie langjähriger Erfahrung in der Qualifi-
zierung von Expert:innen im Gesundheitswesen. Auch richtet sie sich hierbei an der sich abzeich-
nenden Notwendigkeit, interprofessionelle Elemente in Forschung und Praxis des Gesundheits-
wesens neu und anders zu implementieren. 
Als weitere wesentliche Einflussfaktoren auf die Wahl der Studienganginhalte benennt die Hoch-
schule die Leistungsschwerpunkte in der Forschung der beteiligten Institute der MHH, u. a. Prä-
vention, Rehabilitation, Ethik und Geschichte, Management, Versorgungsforschung, Gesund-
heitsökonomie, Palliativversorgung, Health Technology Assessment, Verbesserung der Pflege-
praxis, neue Verfahren der Rehabilitation oder Patientenorientierung und Gesundheitsbildung. 
Die Gestaltung der Lehre wird daher maßgeblich durch die bestehenden Forschungsprojekte ge-
formt. Gleichzeitig erlauben diese Projekte den Studierenden, Einblicke in die Forschungspraxis 
zu erhalten und sich hierüber mit eigenen wissenschaftlichen Arbeiten einzubringen. 
Die Hochschule bindet in den Studiengang neben der Kooperation mit der Leibniz-Universität 
Hannover auch verschiedene Expert:innen aus allen relevanten Institutionen des Gesundheits-
wesens ein. 
Ferner ist die Hochschule auf regionaler und überregionaler Ebene vernetzt und kann entspre-
chend auf diese Ressource zurückgreifen (u. a. Landesgesundheitsamt Niedersachsen, Robert 
Koch Institut Berlin, Landesvereinigung für Gesundheit Niedersachsen, diverse Krankenkassen, 
Bundesministerium für Gesundheit, Weltgesundheitsorganisation, Pharmaunternehmen, Unter-
nehmensberatungen, wissenschaftliche Institute, Versorgungseinrichtungen).  
Zur Gewährleistung der Qualität und Verbesserung der Lehre setzt die Hochschule neben Qua-
litätssicherungsmaßnahmen auf einen kontinuierlichen Austausch zwischen Dozierenden und 
Studierenden, über die viele Anliegen bilateral besprochen werden. 
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
In den Gesprächen vor Ort wird den Gutachter:innen die hohe Expertise im Bereich Public Health 
der Akteur:innen im Studiengang und die Erfahrung bei der Durchführung von Public Health Stu-
diengängen deutlich. Die Hochschule greift aktuelle Entwicklungen im Bereich Public Health um-
fassend auf und bildet diese in der Neukonzeption des vorliegenden Masterstudiengangs ab. 
Aus Sicht der Gutachter:innen sind an der Hochschule adäquate Prozesse zur Sicherstellung 
eines fachlich fundierten Studiengangkonzeptes sowie zur Überarbeitung und Anpassung des 
Modulhandbuchs vorhanden. Die Lehrenden berücksichtigen den internationalen sowie nationa-
len Diskurs in Public Health. Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die methodisch-didaktischen 
Ansätze des Curriculums werden von den Studiengangverantwortlichen, für die Gutachter:innen 
nachvollziehbar, kontinuierlich überprüft und an fachliche sowie didaktische Weiterentwicklungen 
angepasst. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
 
 

Studienerfolg (§ 14 MRVO)  
Sachstand 

Die Hochschule verfolgt ein Qualitätskonzept, das die Sicherung und Förderung der Qualität in 
der Lehre sicherstellt. Hierfür führt sie seit 1999 flächendeckend Lehrevaluationen durch. Verant-
wortlich für die Durchführung der Evaluationen ist die Abteilung „Evaluation und Kapazität“. 
Durchgeführt wird diese im Studiendekanat. 
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Konkret werden die Studierenden mittels Evaluationsfragebögen zu verschiedenen Aspekten des 
Studiengangs befragt. Ferner werden regelmäßig Befragungen von Studienplatzbewerber:innen, 
Abbrecher:innen und Absolvent:innen sowie Befragungen zu Studienbedingungen, zur Studien-
motivation bzw. zu Studienabschnitten durchgeführt. Nach Auswertung der Ergebnisse informiert 
das Evaluationsbüro die Studierenden und Lehrenden im Lernmanagementsystem der MHH über 
die Ergebnisse der zentralen Evaluation. Die Ergebnisse werden den jeweiligen Lehrverantwort-
lichen und dem zuständigen Studiendekanat mit dem Ziel zur Verfügung gestellt, hieraus Anhalts-
punkte für Qualitätsverbesserungen abzuleiten. Das Studiendekanat legt dem Senat der MHH 
jährlich einen Lehrbericht vor, der aggregierte Ergebnisse der Evaluation der Module, einen Ver-
gleich mit den Ergebnissen der Vorjahre, eine Zusammenfassung der Evaluation spezieller As-
pekte des Studiengangs sowie Maßnahmen für die Qualitätssicherung und Qualitätsverbesse-
rung enthält. 
Zusätzlich zur Lehrevaluation führt die Abteilung „Evaluation und Kapazität“ jährlich das soge-
nannte „Hannover Screening der Studienbedingungen“ (HSC) durch, um vordergründig die Ein-
schätzung der Studierenden hinsichtlich der Qualität und ihrer Zufriedenheit mit bestimmten Ser-
viceeinrichtungen der MHH einzuholen. 
Während der Studienkommissionsitzungen, die i.d.R. zweimal im Semester stattfinden, können 
zudem studiengangspezifische Fragen und Probleme erörtert werden. Die Studienkommission ist 
zu mindestens 50 % mit Studierenden besetzt. 
Über die Evaluationsmaßnahmen hinaus ergibt sich ein kontinuierlicher Austausch zwischen Leh-
renden und Studierenden bedingt durch den engen Kontakt durch das Format des Studienganges 
und die geringe Anzahl der Studierenden pro Semester. Hierbei besteht bereits die Möglichkeit, 
viele Anliegen bilateral zu besprechen. Ferner ist auch die hauptamtliche Studiengangkoordina-
tion eine wichtige Anlaufstelle, an die sich Studierende mit Fragen zur individuellen Studienge-
staltung oder zu der Praktikumsplanung wenden können. 
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Die Gutachter:innen erkundigen sich nach der Abbruchquote des Vorgänger-Studiengangs. Die 
Hochschule führt aus, dass seit 2012 bisher nur 21 Studierende den Studiengang nicht bis zum 
Abschluss studiert haben. Dies macht weniger als 10 % aus. Als Gründe identifiziert die Hoch-
schule unter anderem auch Probleme in der Kombination mit familiären Verpflichtungen und Be-
ruf, betont aber, dass abgegangene Studierende in diesen Fällen trotzdem in den Berufsbereich 
Public Health eingemündet sind. Die Hochschule erhofft sich durch den Wegfall der Studienge-
bühren im nun konsekutiven Konzept bessere Rahmenbedingungen für die Studierenden. Die 
Erläuterungen der Hochschule zur Abbruchquote erscheint den Gutachter:innen plausibel. 
Nach Einschätzung der Gutachter:innen folgt das Qualitätssicherungssystem an der Hochschule 
einem geschlossenen Regelkreis. Studierende werden dabei umfassend mit einbezogen. Es 
kommen Lehrveranstaltungsevaluationen, Workload-Erhebungen sowie Absolvent:innenbefra-
gungen zum Einsatz. Die Hochschule leitet von den Evaluationsergebnissen Maßnahmen zur 
Sicherung des Studienerfolgs ab. Das angelegte Qualitätssicherungssystem wird auf den Mas-
terstudiengang „Public Health – Population and Professions“ angewendet. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  

 

Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich (§ 15 MRVO) 
Sachstand 

Die Medizinische Hochschule Hannover verfügt über ein Gleichstellungsbüro und eine:n Behin-
dertenbeauftragte:n. Über diese Anlaufstellen wird Gleichstellung, Inklusion und Diversität an der 
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Hochschule gewährleistet. Die Hochschule ist darum bemüht, Chancengleichheit für alle gesell-
schaftlichen Gruppen zu schaffen. Diesen Anspruch hat sie in ihr Leitbild Lehre implementiert. 
Konkret fördern die Studiengangverantwortlichen und Dozierenden ein Umfeld, das diskriminie-
renden Strukturen, Handlungen und Vorurteilen aktiv entgegenwirkt. Um außerdem gleiche Be-
dingungen für die Aufnahme von Studierenden zu leisten, erfolgt die Auswahl der Studierenden 
ausschließlich nach Leistung. Weiter setzt die Hochschule z. B. auf eine geschlechtersensible 
Sprache sowie eine wertschätzende Lehr- und Lernkultur. Ferner hat die Hochschule Strukturen 
geschaffen, die Studierenden mit Kind ein regelhaftes Studium ermöglichen sollen, so etwa Be-
treuungsmöglichkeiten, familienfreundliche Angebote wie auch Beratungsangebote und finanzi-
elle Fördermöglichkeiten. Die Hochschule bietet darüber hinaus zwei Eltern-Kind-Räume an. 
Auf Studiengangebene implementiert die Hochschule ein familienfreundliches Studieren sowie 
Studieren neben dem Beruf in Form einer Teilzeitvariante. Darüber hinaus existieren neben Fahr-
stühlen auch barrierefreie Zugänge zu allen Hörsälen und Seminarräumen sowie zur Bibliothek. 
Auch barrierefreie Waschräume stellt die Hochschule zur Verfügung. 
Gemäß § 7 Abs. 5 PrO können Studierende mit Behinderung oder chronischer Erkrankung bei 
Nachweis eines fachärztlichen Zeugnisses, Prüfungsleistungen in gleichwertiger anderer Form, 
zu anderen Terminen oder innerhalb anderer Fristen erbringen. Der Prüfungsausschuss ent-
scheidet über den Nachteilsausgleich. 
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Angesichts der in den Unterlagen aufgezeigten Maßnahmen kommen die Gutachter:innen zu der 
Einschätzung, dass die MHH über Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und Förderung von 
Studierenden in besonderen Lebenslagen verfügt, die auf der Ebene des Studiengangs ange-
wendet werden. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
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3 Begutachtungsverfahren 

3.1 Allgemeine Hinweise 

- Die Studierendenvertretung war im Sinne des § 24 Abs. 2 der Niedersächsischen Studi-

enakkreditierungsverordnung in die Erstellung des Studiengangs eingebunden. 

 

3.2 Rechtliche Grundlagen 

- Studienakkreditierungsstaatsvertrag vom 12.06.2017,  
- Niedersächsische Verordnung zur Regelung des Näheren der Studienakkreditierung (Nie-

dersächsische Studienakkreditierungsverordnung - Nds. StudAkkVO) vom 30.07.2019. 

 

3.3 Gutachter:innengremium  

a) Hochschullehrer:innen 

Prof.in Dr. Heidi Höppner, Alice Salomon Hochschule Berlin  

Prof. Dr. Jacob Spallek, Brandenburgische Technische Universität Cottbus-Senftenberg 

b) Vertreter:in der Berufspraxis 

Alexandra Theiler, Freiberufliche Unternehmensberater:in 

c) Vertreter:in der Studierenden 

Nadia El-Seoud, Universität Bremen 
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4 Datenblatt 

4.1 Daten zum Studiengang 

Da es sich bei dem vorliegenden Masterstudiengang um eine Konzeptakkreditierung handelt, 

haben die Datenblätter hier keine Relevanz. 

 

 

4.2 Daten zur Akkreditierung 

Vertragsschluss Hochschule – Agentur: 08.02.2023 

Eingang der Selbstdokumentation: 03.04.2023 

Zeitpunkt der Begehung: 30.06.2023 

Personengruppen, mit denen Gespräche geführt 
worden sind: 

Hochschulleitung, Programmverantwortliche 
und Lehrende sowie Studierende des Vorgän-
ger-Studiengangs 

An räumlicher und sächlicher Ausstattung wurde 
besichtigt (optional, sofern fachlich angezeigt): 

./. 
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5 Glossar 

Akkreditierungsbericht Der Akkreditierungsbericht besteht aus dem von der Agentur 

erstellten Prüfbericht (zur Erfüllung der formalen Kriterien) und 

dem von dem Gutachtergremium erstellten Gutachten (zur Er-

füllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien). 

Akkreditierungsverfahren Das gesamte Verfahren von der Antragstellung der Hoch-

schule bei der Agentur bis zur Entscheidung durch den Akkre-

ditierungsrat (Begutachtungsverfahren + Antragsverfahren) 

Antragsverfahren 

 

Verfahren von der Antragstellung der Hochschule beim Akkre-

ditierungsrat bis zur Beschlussfassung durch den Akkreditie-

rungsrat 

Begutachtungsverfahren Verfahren von der Antragstellung der Hochschule bei einer 

Agentur bis zur Erstellung des fertigen Akkreditierungsberichts 

Gutachten Das Gutachten wird von der Gutachtergruppe erstellt und be-

wertet die Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

Internes Akkreditierungsverfahren Hochschulinternes Verfahren, in dem die Erfüllung der forma-

len und fachlich-inhaltlichen Kriterien auf Studiengangsebene 

durch eine systemakkreditierte Hochschule überprüft wird. 

MRVO Musterrechtsverordnung 

Prüfbericht Der Prüfbericht wird von der Agentur erstellt und bewertet die 

Erfüllung der formalen Kriterien 

Reakkreditierung Erneute Akkreditierung, die auf eine vorangegangene Erst- 

oder Reakkreditierung folgt. 

StAkkrStV Studienakkreditierungsstaatsvertrag 
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Anhang 
 

§ 3 Studienstruktur und Studiendauer 

(1) 1Im System gestufter Studiengänge ist der Bachelorabschluss der erste berufsqualifizierende 

Regelabschluss eines Hochschulstudiums; der Masterabschluss stellt einen weiteren berufsqua-

lifizierenden Hochschulabschluss dar. 2Grundständige Studiengänge, die unmittelbar zu einem 

Masterabschluss führen, sind mit Ausnahme der in Absatz 3 genannten Studiengänge ausge-

schlossen.  

(2) 1Die Regelstudienzeiten für ein Vollzeitstudium betragen sechs, sieben oder acht Semester 

bei den Bachelorstudiengängen und vier, drei oder zwei Semester bei den Masterstudiengängen. 
2Im Bachelorstudium beträgt die Regelstudienzeit im Vollzeitstudium mindestens drei Jahre. 3Bei 

konsekutiven Studiengängen beträgt die Gesamtregelstudienzeit im Vollzeitstudium fünf Jahre 

(zehn Semester). 4Wenn das Landesrecht dies vorsieht, sind kürzere und längere Regelstudien-

zeiten bei entsprechender studienorganisatorischer Gestaltung ausnahmsweise möglich, um den 

Studierenden eine individuelle Lernbiografie, insbesondere durch Teilzeit-, Fern-, berufsbeglei-

tendes oder duales Studium sowie berufspraktische Semester, zu ermöglichen. 5Abweichend von 

Satz 3 können in den künstlerischen Kernfächern an Kunst- und Musikhochschulen nach näherer 

Bestimmung des Landesrechts konsekutive Bachelor- und Masterstudiengänge auch mit einer 

Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren eingerichtet werden.  

(3) Theologische Studiengänge, die für das Pfarramt, das Priesteramt und den Beruf der Pasto-

ralreferentin oder des Pastoralreferenten qualifizieren („Theologisches Vollstudium“), müssen 

nicht gestuft sein und können eine Regelstudienzeit von zehn Semestern aufweisen.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 4 Studiengangsprofile  

(1) 1Masterstudiengänge können in „anwendungsorientierte“ und „forschungsorientierte“ unter-

schieden werden. 2Masterstudiengänge an Kunst- und Musikhochschulen können ein besonde-

res künstlerisches Profil haben. 3Masterstudiengänge, in denen die Bildungsvoraussetzungen für 

ein Lehramt vermittelt werden, haben ein besonderes lehramtsbezogenes Profil. 4Das jeweilige 

Profil ist in der Akkreditierung festzustellen.  

(2) 1Bei der Einrichtung eines Masterstudiengangs ist festzulegen, ob er konsekutiv oder weiter-

bildend ist. 2Weiterbildende Masterstudiengänge entsprechen in den Vorgaben zur Regelstudi-

enzeit und zur Abschlussarbeit den konsekutiven Masterstudiengängen und führen zu dem glei-

chen Qualifikationsniveau und zu denselben Berechtigungen.  
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(3) Bachelor- und Masterstudiengänge sehen eine Abschlussarbeit vor, mit der die Fähigkeit 

nachgewiesen wird, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus dem jeweiligen Fach 

selbständig nach wissenschaftlichen bzw. künstlerischen Methoden zu bearbeiten.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 5 Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten  

(1) 1Zugangsvoraussetzung für einen Masterstudiengang ist ein erster berufsqualifizierender 

Hochschulabschluss. 2Bei weiterbildenden und künstlerischen Masterstudiengängen kann der 

berufsqualifizierende Hochschulabschluss durch eine Eingangsprüfung ersetzt werden, sofern 

Landesrecht dies vorsieht. 3Weiterbildende Masterstudiengänge setzen qualifizierte berufsprak-

tische Erfahrung von in der Regel nicht unter einem Jahr voraus.  

(2) 1Als Zugangsvoraussetzung für künstlerische Masterstudiengänge ist die hierfür erforderliche 

besondere künstlerische Eignung nachzuweisen. 2Beim Zugang zu weiterbildenden künstleri-

schen Masterstudiengängen können auch berufspraktische Tätigkeiten, die während des Studi-

ums abgeleistet werden, berücksichtigt werden, sofern Landesrecht dies ermöglicht. Das Erfor-

dernis berufspraktischer Erfahrung gilt nicht an Kunsthochschulen für solche Studien, die einer 

Vertiefung freikünstlerischer Fähigkeiten dienen, sofern landesrechtliche Regelungen dies vorse-

hen.  

(3) Für den Zugang zu Masterstudiengängen können weitere Voraussetzungen entsprechend 

Landesrecht vorgesehen werden.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 6 Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen  

(1) 1Nach einem erfolgreich abgeschlossenen Bachelor- oder Masterstudiengang wird jeweils nur 

ein Grad, der Bachelor- oder Mastergrad, verliehen, es sei denn, es handelt sich um einen Mul-

tiple-Degree-Abschluss. 2Dabei findet keine Differenzierung der Abschlussgrade nach der Dauer 

der Regelstudienzeit statt.  

(2) 1Für Bachelor- und konsekutive Mastergrade sind folgende Bezeichnungen zu verwenden:  

1. Bachelor of Arts (B.A.) und Master of Arts (M.A.) in den Fächergruppen Sprach- und Kulturwis-

senschaften, Sport, Sportwissenschaft, Sozialwissenschaften, Kunstwissenschaft, Darstellende 

Kunst und bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung in der Fächergruppe Wirtschaftswissen-

schaften sowie in künstlerisch angewandten Studiengängen,  
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2. Bachelor of Science (B.Sc.) und Master of Science (M.Sc.) in den Fächergruppen Mathematik, 

Naturwissenschaften, Medizin, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften, in den Fächergrup-

pen Ingenieurwissenschaften und Wirtschaftswissenschaften bei entsprechender inhaltlicher 

Ausrichtung,  

3. Bachelor of Engineering (B.Eng.) und Master of Engineering (M.Eng.) in der Fächergruppe 

Ingenieurwissenschaften bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung,  

4. Bachelor of Laws (LL.B.) und Master of Laws (LL.M.) in der Fächergruppe Rechtswissenschaf-

ten,  

5. Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) und Master of Fine Arts (M.F.A.) in der Fächergruppe Freie 

Kunst,  

6. Bachelor of Music (B.Mus.) und Master of Music (M.Mus.) in der Fächergruppe Musik,  

7. 1Bachelor of Education (B.Ed.) und Master of Education (M.Ed.) für Studiengänge, in denen 

die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden. 2Für einen polyvalenten Studi-

engang kann entsprechend dem inhaltlichen Schwerpunkt des Studiengangs eine Bezeichnung 

nach den Nummern 1 bis 7 vorgesehen werden.  

2Fachliche Zusätze zu den Abschlussbezeichnungen und gemischtsprachige Abschlussbezeich-

nungen sind ausgeschlossen. 3Bachelorgrade mit dem Zusatz „honours“ („B.A. hon.“) sind aus-

geschlossen. 4Bei interdisziplinären und Kombinationsstudiengängen richtet sich die Abschluss-

bezeichnung nach demjenigen Fachgebiet, dessen Bedeutung im Studiengang überwiegt. 5Für 

Weiterbildungsstudiengänge dürfen auch Mastergrade verwendet werden, die von den vorge-

nannten Bezeichnungen abweichen. 6Für theologische Studiengänge, die für das Pfarramt, das 

Priesteramt und den Beruf der Pastoralreferentin oder des Pastoralreferenten qualifizieren („The-

ologisches Vollstudium“), können auch abweichende Bezeichnungen verwendet werden.  

(3) In den Abschlussdokumenten darf an geeigneter Stelle verdeutlicht werden, dass das Quali-

fikationsniveau des Bachelorabschlusses einem Diplomabschluss an Fachhochulen bzw. das 

Qualifikationsniveau eines Masterabschlusses einem Diplomabschluss an Universitäten oder 

gleichgestellten Hochschulen entspricht.  

(4) Auskunft über das dem Abschluss zugrundeliegende Studium im Einzelnen erteilt das Dip-

loma Supplement, das Bestandteil jedes Abschlusszeugnisses ist.  

Zurück zum Prüfbericht 
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§ 7 Modularisierung 

(1) 1Die Studiengänge sind in Studieneinheiten (Module) zu gliedern, die durch die Zusammen-

fassung von Studieninhalten thematisch und zeitlich abgegrenzt sind. 2Die Inhalte eines Moduls 

sind so zu bemessen, dass sie in der Regel innerhalb von maximal zwei aufeinander folgenden 

Semestern vermittelt werden können; in besonders begründeten Ausnahmefällen kann sich ein 

Modul auch über mehr als zwei Semester erstrecken. 3Für das künstlerische Kernfach im Ba-

chelorstudium sind mindestens zwei Module verpflichtend, die etwa zwei Drittel der Arbeitszeit in 

Anspruch nehmen können.  

(2) 1Die Beschreibung eines Moduls soll mindestens enthalten:  

1. Inhalte und Qualifikationsziele des Moduls,  

2. Lehr- und Lernformen,  

3. Voraussetzungen für die Teilnahme,  

4. Verwendbarkeit des Moduls,  

5. Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten entsprechend dem European 

Credit Transfer System (ECTS-Leistungspunkte),  

6. ECTS-Leistungspunkte und Benotung,  

7. Häufigkeit des Angebots des Moduls,  

8. Arbeitsaufwand und  

9. Dauer des Moduls.  

(3) 1Unter den Voraussetzungen für die Teilnahme sind die Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-

keiten für eine erfolgreiche Teilnahme und Hinweise für die geeignete Vorbereitung durch die 

Studierenden zu benennen. 2Im Rahmen der Verwendbarkeit des Moduls ist darzustellen, wel-

cher Zusammenhang mit anderen Modulen desselben Studiengangs besteht und inwieweit es 

zum Einsatz in anderen Studiengängen geeignet ist. 3Bei den Voraussetzungen für die Vergabe 

von ECTS-Leistungspunkten ist anzugeben, wie ein Modul erfolgreich absolviert werden kann 

(Prüfungsart, -umfang, -dauer).  

Zurück zum Prüfbericht 
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§ 8 Leistungspunktesystem 

(1) 1Jedem Modul ist in Abhängigkeit vom Arbeitsaufwand für die Studierenden eine bestimmte 

Anzahl von ECTS-Leistungspunkten zuzuordnen. 2Je Semester sind in der Regel 30 Leistungs-

punkte zu Grunde zu legen. 3Ein Leistungspunkt entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der Stu-

dierenden im Präsenz- und Selbststudium von 25 bis höchstens 30 Zeitstunden. 4Für ein Modul 

werden ECTS-Leistungspunkte gewährt, wenn die in der Prüfungsordnung vorgesehenen Leis-

tungen nachgewiesen werden. 5Die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten setzt nicht zwingend 

eine Prüfung, sondern den erfolgreichen Abschluss des jeweiligen Moduls voraus.  

(2) 1Für den Bachelorabschluss sind nicht weniger als 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuwei-

sen. 2Für den Masterabschluss werden unter Einbeziehung des vorangehenden Studiums bis 

zum ersten berufsqualifizierenden Abschluss 300 ECTS-Leistungspunkte benötigt. 3Davon kann 

bei entsprechender Qualifikation der Studierenden im Einzelfall abgewichen werden, auch wenn 

nach Abschluss eines Masterstudiengangs 300 ECTS-Leistungspunkte nicht erreicht werden. 
4Bei konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengängen in den künstlerischen Kernfächern an 

Kunst- und Musikhochschulen mit einer Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren wird das Mas-

terniveau mit 360 ECTS-Leistungspunkten erreicht.  

(3) 1Der Bearbeitungsumfang beträgt für die Bachelorarbeit 6 bis 12 ECTS-Leistungspunkte und 

für die Masterarbeit 15 bis 30 ECTS-Leistungspunkte. 2In Studiengängen der Freien Kunst kann 

in begründeten Ausnahmefällen der Bearbeitungsumfang für die Bachelorarbeit bis zu 20 ECTS-

Leistungspunkte und für die Masterarbeit bis zu 40 ECTS-Leistungspunkte betragen.  

(4) 1In begründeten Ausnahmefällen können für Studiengänge mit besonderen studienorganisa-

torischen Maßnahmen bis zu 75 ECTS-Leistungspunkte pro Studienjahr zugrunde gelegt werden. 
2Dabei ist die Arbeitsbelastung eines ECTS-Leistungspunktes mit 30 Stunden bemessen. 3Be-

sondere studienorganisatorische Maßnahmen können insbesondere Lernumfeld und Betreuung, 

Studienstruktur, Studienplanung und Maßnahmen zur Sicherung des Lebensunterhalts betreffen.  

(5) 1Bei Lehramtsstudiengängen für Lehrämter der Grundschule oder Primarstufe, für übergrei-

fende Lehrämter der Primarstufe und aller oder einzelner Schularten der Sekundarstufe, für Lehr-

ämter für alle oder einzelne Schularten der Sekundarstufe I sowie für Sonderpädagogische Lehr-

ämter I kann ein Masterabschluss vergeben werden, wenn nach mindestens 240 an der Hoch-

schule erworbenen ECTS-Leistungspunkten unter Einbeziehung des Vorbereitungsdienstes ins-

gesamt 300 ECTS-Leistungspunkte erreicht sind. 
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(6) 1An Berufsakademien sind bei einer dreijährigen Ausbildungsdauer für den Bachelorabschluss 

in der Regel 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 2Der Umfang der theoriebasierten Aus-

bildungsanteile darf 120 ECTS-Leistungspunkte, der Umfang der praxisbasierten Ausbildungs-

anteile 30 ECTS-Leistungspunkte nicht unterschreiten. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV Anerkennung und Anrechnung* 

Formale Kriterien sind […] Maßnahmen zur Anerkennung von Leistungen bei einem Hochschul- 

oder Studiengangswechsel und von außerhochschulisch erbrachten Leistungen. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 9 Besondere Kriterien für Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  

(1) 1Umfang und Art bestehender Kooperationen mit Unternehmen und sonstigen Einrichtungen 

sind unter Einbezug nichthochschulischer Lernorte und Studienanteile sowie der Unterrichtsspra-

che(n) vertraglich geregelt und auf der Internetseite der Hochschule beschrieben. 2Bei der An-

wendung von Anrechnungsmodellen im Rahmen von studiengangsbezogenen Kooperationen ist 

die inhaltliche Gleichwertigkeit anzurechnender nichthochschulischer Qualifikationen und deren 

Äquivalenz gemäß dem angestrebten Qualifikationsniveau nachvollziehbar dargelegt.  

(2) Im Fall von studiengangsbezogenen Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen 

ist der Mehrwert für die künftigen Studierenden und die gradverleihende Hochschule nachvoll-

ziehbar dargelegt.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 10 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) Ein Joint-Degree-Programm ist ein gestufter Studiengang, der von einer inländischen Hoch-

schule gemeinsam mit einer oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten aus dem Euro-

päischen Hochschulraum koordiniert und angeboten wird, zu einem gemeinsamen Abschluss 

führt und folgende weitere Merkmale aufweist:  

1. Integriertes Curriculum,  

2. Studienanteil an einer oder mehreren ausländischen Hochschulen von in der Regel mindestens 

25 Prozent,  

3. vertraglich geregelte Zusammenarbeit,  
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4. abgestimmtes Zugangs- und Prüfungswesen und  

5. eine gemeinsame Qualitätssicherung.  

(2) 1Qualifikationen und Studienzeiten werden in Übereinstimmung mit dem Gesetz zu dem Über-

einkommen vom 11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich 

in der europäischen Region vom 16. Mai 2007 (BGBl. 2007 II S. 712, 713) (Lissabon-Konvention) 

anerkannt. 2Das ECTS wird entsprechend §§ 7 und 8 Absatz 1 angewendet und die Verteilung 

der Leistungspunkte ist geregelt. 3Für den Bachelorabschluss sind 180 bis 240 Leistungspunkte 

nachzuweisen und für den Masterabschluss nicht weniger als 60 Leistungspunkte. 4Die wesent-

lichen Studieninformationen sind veröffentlicht und für die Studierenden jederzeit zugänglich.  

(3) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer 

oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem 

Europäischen Hochschulraum angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so finden 

auf Antrag der inländischen Hochschule die Absätze 1 und 2 entsprechende Anwendung, wenn 

sich die außereuropäischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung mit der inlän-

dischen Hochschule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in den Absätzen 1 und 2 sowie 

in den §§ 16 Absatz 1 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln verpflichtet.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 11 Qualifikationsziele und Abschlussniveau  

(1) 1Die Qualifikationsziele und die angestrebten Lernergebnisse sind klar formuliert und tragen 

den in Artikel 2 Absatz 3 Nummer 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag genannten Zielen von 

Hochschulbildung 

• wissenschaftliche oder künstlerische Befähigung sowie 

• Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und 

• Persönlichkeitsentwicklung 

nachvollziehbar Rechnung. 2Die Dimension Persönlichkeitsbildung umfasst auch die künftige zi-

vilgesellschaftliche, politische und kulturelle Rolle der Absolventinnen und Absolventen. Die Stu-

dierenden sollen nach ihrem Abschluss in der Lage sein, gesellschaftliche Prozesse kritisch, re-

flektiert sowie mit Verantwortungsbewusstsein und in demokratischem Gemeinsinn maßgeblich 

mitzugestalten.  

(2) Die fachlichen und wissenschaftlichen/künstlerischen Anforderungen umfassen die Aspekte 

Wissen und Verstehen (Wissensverbreiterung, Wissensvertiefung und Wissensverständnis), Ein-

satz, Anwendung und Erzeugung von Wissen/Kunst (Nutzung und Transfer, wissenschaftliche 
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Innovation), Kommunikation und Kooperation sowie wissenschaftliches/künstlerisches Selbstver-

ständnis / Professionalität und sind stimmig im Hinblick auf das vermittelte Abschlussniveau.  

(3) 1Bachelorstudiengänge dienen der Vermittlung wissenschaftlicher Grundlagen, Metho-

denkompetenz und berufsfeldbezogener Qualifikationen und stellen eine breite wissenschaftliche 

Qualifizierung sicher. 2Konsekutive Masterstudiengänge sind als vertiefende, verbreiternde, fach-

übergreifende oder fachlich andere Studiengänge ausgestaltet. 3Weiterbildende Masterstudien-

gänge setzen qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der Regel nicht unter einem Jahr 

voraus. 4Das Studiengangskonzept weiterbildender Masterstudiengänge berücksichtigt die beruf-

lichen Erfahrungen und knüpft zur Erreichung der Qualifikationsziele an diese an. 5Bei der Kon-

zeption legt die Hochschule den Zusammenhang von beruflicher Qualifikation und Studienange-

bot sowie die Gleichwertigkeit der Anforderungen zu konsekutiven Masterstudiengängen dar. 
6Künstlerische Studiengänge fördern die Fähigkeit zur künstlerischen Gestaltung und entwickeln 

diese fort.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung 

§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und Satz 5 

(1) 1Das Curriculum ist unter Berücksichtigung der festgelegten Eingangsqualifikation und im Hin-

blick auf die Erreichbarkeit der Qualifikationsziele adäquat aufgebaut. 2Die Qualifikationsziele, die 

Studiengangsbezeichnung, Abschlussgrad und -bezeichnung und das Modulkonzept sind stim-

mig aufeinander bezogen. 3Das Studiengangskonzept umfasst vielfältige, an die jeweilige Fach-

kultur und das Studienformat angepasste Lehr- und Lernformen sowie gegebenenfalls Praxisan-

teile. 5Es bezieht die Studierenden aktiv in die Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen ein (stu-

dierendenzentriertes Lehren und Lernen) und eröffnet Freiräume für ein selbstgestaltetes Stu-

dium.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 1 Satz 4 

4Es [das Studiengangskonzept] schafft geeignete Rahmenbedingungen zur Förderung der stu-

dentischen Mobilität, die den Studierenden einen Aufenthalt an anderen Hochschulen ohne Zeit-

verlust ermöglichen. 

Zurück zum Gutachten 
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§ 12 Abs. 2 

(2) 1Das Curriculum wird durch ausreichendes fachlich und methodisch-didaktisch qualifiziertes 

Lehrpersonal umgesetzt. 2Die Verbindung von Forschung und Lehre wird entsprechend dem Pro-

fil der Hochschulart insbesondere durch hauptberuflich tätige Professorinnen und Professoren 

sowohl in grundständigen als auch weiterführenden Studiengängen gewährleistet. 3Die Hoch-

schule ergreift geeignete Maßnahmen der Personalauswahl und -qualifizierung. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 3 

(3) Der Studiengang verfügt darüber hinaus über eine angemessene Ressourcenausstattung 

(insbesondere nichtwissenschaftliches Personal, Raum- und Sachausstattung, einschließlich IT-

Infrastruktur, Lehr- und Lernmittel). 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 4 

(4) 1Prüfungen und Prüfungsarten ermöglichen eine aussagekräftige Überprüfung der erreichten 

Lernergebnisse. 2Sie sind modulbezogen und kompetenzorientiert. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 5 

(5) 1Die Studierbarkeit in der Regelstudienzeit ist gewährleistet. 2Dies umfasst insbesondere  

1. einen planbaren und verlässlichen Studienbetrieb,  

2. die weitgehende Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen,  

3. einen plausiblen und der Prüfungsbelastung angemessenen durchschnittlichen Arbeitsauf-

wand, wobei die Lernergebnisse eines Moduls so zu bemessen sind, dass sie in der Regel inner-

halb eines Semesters oder eines Jahres erreicht werden können, was in regelmäßigen Erhebun-

gen validiert wird, und  

4. eine adäquate und belastungsangemessene Prüfungsdichte und -organisation, wobei in der 

Regel für ein Modul nur eine Prüfung vorgesehen wird und Module mindestens einen Umfang 

von fünf ECTS-Leistungspunkten aufweisen sollen. 

Zurück zum Gutachten 
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§ 12 Abs. 6 

(6) Studiengänge mit besonderem Profilanspruch weisen ein in sich geschlossenes Studien-

gangskonzept aus, das die besonderen Charakteristika des Profils angemessen darstellt. 

Zurück zum Gutachten 

 
§ 13 Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge  

§ 13 Abs. 1 

(1) 1Die Aktualität und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen ist ge-

währleistet. 2Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die methodisch-didaktischen Ansätze des 

Curriculums werden kontinuierlich überprüft und an fachliche und didaktische Weiterentwicklun-

gen angepasst. 3Dazu erfolgt eine systematische Berücksichtigung des fachlichen Diskurses auf 

nationaler und gegebenenfalls internationaler Ebene.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 13 Abs. 2 

(2) In Studiengängen, in denen die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden, 

sind Grundlage der Akkreditierung sowohl die Bewertung der Bildungswissenschaften und Fach-

wissenschaften sowie deren Didaktik nach ländergemeinsamen und länderspezifischen fachli-

chen Anforderungen als auch die ländergemeinsamen und länderspezifischen strukturellen Vor-

gaben für die Lehrerausbildung.  

§ 13 Abs. 3 

(3) 1Im Rahmen der Akkreditierung von Lehramtsstudiengängen ist insbesondere zu prüfen, ob  

1. ein integratives Studium an Universitäten oder gleichgestellten Hochschulen von mindestens 

zwei Fachwissenschaften und von Bildungswissenschaften in der Bachelorphase sowie in der 

Masterphase (Ausnahmen sind bei den Fächern Kunst und Musik zulässig),  

2. schulpraktische Studien bereits während des Bachelorstudiums und  

3 eine Differenzierung des Studiums und der Abschlüsse nach Lehrämtern  

erfolgt sind. 2Ausnahmen beim Lehramt für die beruflichen Schulen sind zulässig.  

Zurück zum Gutachten 
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§ 14 Studienerfolg  

1Der Studiengang unterliegt unter Beteiligung von Studierenden und Absolventinnen und Absol-

venten einem kontinuierlichen Monitoring. 2Auf dieser Grundlage werden Maßnahmen zur Siche-

rung des Studienerfolgs abgeleitet. 3Diese werden fortlaufend überprüft und die Ergebnisse für 

die Weiterentwicklung des Studiengangs genutzt. 4Die Beteiligten werden über die Ergebnisse 

und die ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung datenschutzrechtlicher Belange informiert.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 15 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich  

Die Hochschule verfügt über Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der 

Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen, die auf der Ebene des Studi-

engangs umgesetzt werden.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 16 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) 1Für Joint-Degree-Programme finden die Regelungen in § 11 Absätze 1 und 2, sowie § 12 

Absatz 1 Sätze 1 bis 3, Absatz 2 Satz 1, Absätze 3 und 4 sowie § 14 entsprechend Anwendung. 
2Daneben gilt:  

1. Die Zugangsanforderungen und Auswahlverfahren sind der Niveaustufe und der Fachdisziplin, 

in der der Studiengang angesiedelt ist, angemessen.  

2. Es kann nachgewiesen werden, dass mit dem Studiengang die angestrebten Lernergebnisse 

erreicht werden.  

3. Soweit einschlägig, sind die Vorgaben der Richtlinie 2005/36/EG vom 07.09.2005 (ABl. L 255 

vom 30.9.2005, S. 22-142) über die Anerkennung von Berufsqualifikationen, zuletzt geändert 

durch die Richtlinie 2013/55/EU vom 17.01.2014 (ABl. L 354 vom 28.12.2013, S. 132-170) be-

rücksichtigt.  

4. Bei der Betreuung, der Gestaltung des Studiengangs und den angewendeten Lehr- und Lern-

formen werden die Vielfalt der Studierenden und ihrer Bedürfnisse respektiert und die spezifi-

schen Anforderungen mobiler Studierender berücksichtigt.  

5. Das Qualitätsmanagementsystem der Hochschule gewährleistet die Umsetzung der vorste-

henden und der in § 17 genannten Maßgaben.  
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(2) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer 

oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem 

Europäischen Hochschulraum angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so findet auf 

Antrag der inländischen Hochschule Absatz 1 entsprechende Anwendung, wenn sich die außer-

europäischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung mit der inländischen Hoch-

schule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in Absatz 1, sowie der in den §§ 10 Absätze 

1 und 2 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln verpflichtet.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 19 Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  

1Führt eine Hochschule einen Studiengang in Kooperation mit einer nichthochschulischen Ein-

richtung durch, ist die Hochschule für die Einhaltung der Maßgaben gemäß der Teile 2 und 3 

verantwortlich. 2Die gradverleihende Hochschule darf Entscheidungen über Inhalt und Organisa-

tion des Curriculums, über Zulassung, Anerkennung und Anrechnung, über die Aufgabenstellung 

und Bewertung von Prüfungsleistungen, über die Verwaltung von Prüfungs- und Studierenden-

daten, über die Verfahren der Qualitätssicherung sowie über Kriterien und Verfahren der Auswahl 

des Lehrpersonals nicht delegieren.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 20 Hochschulische Kooperationen  

(1) 1Führt eine Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen Hoch-

schule durch, gewährleistet die gradverleihende Hochschule bzw. gewährleisten die gradverlei-

henden Hochschulen die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes. 2Art und Um-

fang der Kooperation sind beschrieben und die der Kooperation zu Grunde liegenden Vereinba-

rungen dokumentiert.  

(2) 1Führt eine systemakkreditierte Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit ei-

ner anderen Hochschule durch, kann die systemakkreditierte Hochschule dem Studiengang das 

Siegel des Akkreditierungsrates gemäß § 22 Absatz 4 Satz 2 verleihen, sofern sie selbst grad-

verleihend ist und die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes gewährleistet. 
2Abs. 1 Satz 2 gilt entsprechend.  
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(3) 1Im Fall der Kooperation von Hochschulen auf der Ebene ihrer Qualitätsmanagementsysteme 

ist eine Systemakkreditierung jeder der beteiligten Hochschulen erforderlich. 2Auf Antrag der ko-

operierenden Hochschulen ist ein gemeinsames Verfahren der Systemakkreditierung zulässig.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 21 Besondere Kriterien für Bachelorausbildungsgänge an Berufsakademien  

(1) 1Die hauptberuflichen Lehrkräfte an Berufsakademien müssen die Einstellungsvoraussetzun-

gen für Professorinnen und Professoren an Fachhochschulen gemäß § 44 Hochschulrahmenge-

setz in der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Januar 1999 (BGBl. I S. 18), das zuletzt durch 

Artikel 6 Absatz 2 des Gesetzes vom 23. Mai 2017 (BGBl. I S. 1228) geändert worden ist, erfüllen. 
2Soweit Lehrangebote überwiegend der Vermittlung praktischer Fertigkeiten und Kenntnisse die-

nen, für die nicht die Einstellungsvoraussetzungen für Professorinnen oder Professoren an Fach-

hochschulen erforderlich sind, können diese entsprechend § 56 Hochschulrahmengesetz und 

einschlägigem Landesrecht hauptberuflich tätigen Lehrkräften für besondere Aufgaben übertra-

gen werden. 3Der Anteil der Lehre, der von hauptberuflichen Lehrkräften erbracht wird, soll 40 

Prozent nicht unterschreiten. 4Im Ausnahmefall gehören dazu auch Professorinnen oder Profes-

soren an Fachhochschulen oder Universitäten, die in Nebentätigkeit an einer Berufsakademie 

lehren, wenn auch durch sie die Kontinuität im Lehrangebot und die Konsistenz der Gesamtaus-

bildung sowie verpflichtend die Betreuung und Beratung der Studierenden gewährleistet sind; 

das Vorliegen dieser Voraussetzungen ist im Rahmen der Akkreditierung des einzelnen Studien-

gangs gesondert festzustellen.  

(2) 1Absatz 1 Satz 1 gilt entsprechend für nebenberufliche Lehrkräfte, die theoriebasierte, zu 

ECTS-Leistungspunkten führende Lehrveranstaltungen anbieten oder die als Prüferinnen oder 

Prüfer an der Ausgabe und Bewertung der Bachelorarbeit mitwirken. 2Lehrveranstaltungen nach 

Satz 1 können ausnahmsweise auch von nebenberuflichen Lehrkräften angeboten werden, die 

über einen fachlich einschlägigen Hochschulabschluss oder einen gleichwertigen Abschluss so-

wie über eine fachwissenschaftliche und didaktische Befähigung und über eine mehrjährige fach-

lich einschlägige Berufserfahrung entsprechend den Anforderungen an die Lehrveranstaltung 

verfügen.  

(3) Im Rahmen der Akkreditierung ist auch zu überprüfen:  

1. das Zusammenwirken der unterschiedlichen Lernorte (Studienakademie und Betrieb),  

2. die Sicherung von Qualität und Kontinuität im Lehrangebot und in der Betreuung und Beratung 

der Studierenden vor dem Hintergrund der besonderen Personalstruktur an Berufsakademien 

und  
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3. das Bestehen eines nachhaltigen Qualitätsmanagementsystems, das die unterschiedlichen 

Lernorte umfasst.  

Zurück zum Gutachten 

 

Art. 2 Abs. 3 Nr. 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag 

Zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gehören 

1. dem angestrebten Abschlussniveau entsprechende Qualifikationsziele eines Studiengangs un-

ter anderem bezogen auf den Bereich der wissenschaftlichen oder der künstlerischen Befähigung 

sowie die Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und Persönlichkeitsentwicklung 

Zurück zu § 11 MRVO 

Zurück zum Gutachten 
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